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3iir die Jülgemeinheit oder für kapitalistische ffiaubrcirischaft

Frankfurt o . M . , 2 . Cent . (Giß. Bericht.)
. Am Dienstag nachmittag begrüßte Jouhaur . der Führer der
neiorganilierten französischen Arbeiterschaft, den Kongreß. Sein
französisch vorgetragener Gruß war ein leidenschaftlicher Ausdruck
der Sympathie der französischen Arbeiterschaft für ihre im schwe¬
ren Kampfe stehenden deutschen Klassengenossen .

Wir in Frankreich — erklärte Jouhaur — sehen das Elend der
deutschen Arbeiter , wir - fühlen nicht nur mit de» deutschen Ar¬
beitern . sondern unser stärkster Wunsch ist , zusammen mit den deut.
schrn Arbeitern , durch internationale Aktionen den Kampf gegen
den Peiniger der Bolksmassen, die kapitalistische Reaktion , aufzu»
behmen und durchzuführen. Es genügt nicht , die Krise des Kapi¬
talismus zu untersuchen — suchen müssen wir nach den Mitteln
i»m Kampf gegen die Erscheinungen der Krise. Ueberall erhebt
Unter der Führung der internationale « Finanz die soziale Reak¬
tion ihr Haupt . In England bekam die Arbeiterregierung keine
Kredithilfe . Nach dem Sturz der Regierung war diese Silke plötz¬
lich da . Die Arbeiterschaft muß sich darüber klar werden, daß ihr
uiemand Hilst . Sie kann sich nur selbst helfen. Die Lösung der
Krise ist heute ein internationales Problem . Man erreicht diese
Lösung nicht durch Annahme von Entschließungen, sondern nur
durch praktisch « Kampfmaßnahmen . Der Kampf gegen den gemein¬
samen Feind muß gemeinsam organisiert werden. Wir brauchen
einen Plan internationaler Zusammenarbeit aller Völker und zu¬
gunsten dieses Planes muß die Arbeiterklasse ohne Furcht und rück¬
sichtslos ihr ganzes Gewicht in die Wagschale werfen. Die Krise ist
eine Systemkrise und ihr gegenüber Hilst nur dem Arbeiter eiser »
ner Zusammenschluß. Die französischen Arbeiter sind zum äußersten
entschlossen. Sie sind bereit , ihre ganze Kraft für diesen Kampf
«ur Befreiung der Arbeiter , der Arbeiter der ganzen Welt einzu¬
letzen . ( Beifall .)

Die Aussprache über die

Frage - er 40-Stun- enwoche
sröffnete Eggert . Wirtschaftssekretär des ADGB .-Berlin : Die Krise
!si eine Folge des schreienden Mißverbältnisies zwischen der Kraft
?er Erzeugung und der Schwäche des Umsatzes auf den Märkten .
Rach den Feststellungen des Völkerbundes haben wir eine Stei¬
gerung der Prcchuktion seit 1913 bis 1928 von durchschnittlich 26
Prozent, dagegen nur eine Steigerung der Weltbevölkerung um
JO Prozent . Die Produktion an Rohstoffen, Nahrungsmitteln und
^ aren aller Art hat ungeheuer zugenommen. Kein Wunder , wenn
l s Leute gibt , die diese Fülle drosseln möchten . Deutschland mit
seinem riesigen Produktionsapparat kann ohne eine Verkürzung
b°r Arbeitszeit nie über die Krise hinwegkommen. Auf die Frage ,
^as mit den 5 Millionen Arbeitslosen geschehen soll , mutz endlich
Einmal eine Antwort gegeben werden . Die bisherige Behandlung ,
rfrfer Frage durch die Regierung ist einfach unerträglich . Wir
Aauchen eine Arbeitszeitverkürzung für die Dauer . Ein bloßer
^ otbehelf für den Augenblick genügt nicht; denn schon in der
”e»t der Hochkonjunktur von 1929 war der Produktionsapparat
"»t »u 75 bis 80 Prozent ausgenutzt . In der Frage des Lohnaus -
xeichez muß die Arbeiterschaft eine weitsichtige Politik treiben .

gibt Unternehmungen , in denen 12 Prozent Dividende gezahlt
Ä Daß hier ein Lohnausgleich möglich ist , versteht sich von
eibst. Es gibt aber auch andere Unternehmungen . Wir können
-^ der nicht Lohnausgleich um jeden Preis und in allen Fällen
Mein ; denn wir müsien einen Schritt weiter kommen . Zeit dazu
ja es , wenn die deutsche Wirtschaft und ihre Menschen nicht ver-
"»nmen sollen.
z^PernHardt -Baugewerksbund ergänzt das von Eggert geschilderte
Mrtschastsbild mit Erfahrungen aus der Bauwirtschaft . Hier
Urscht völliger Stillstand . Die Bauarbeiter werden in diesem
Mre nicht einmal auf 12 Prozent Wochenarbeit kommen . Ein
fjoerbörgxrmeister einer großen Stadt meldet uns . daß auf Jahre
. 'Naus kein Bauauftrag mehr herausgegeben werden könne , wenn

Regierung nicht eine andere Haltung einnehme. Aber selbst
,̂ nn das der Fall wäre , dann bleibe immer noch die Rationali -
^ ung . die auch im Baugewerbe ungeahnte Dimensionen ange-

im »? en hat . Gegen 1910 ist eine Steigerung der motorischenKräfte
^ .Baugewerbe um 200 Prozent erfolgt . Eine Menge von Arbeits¬
amen wird eingesvart , und die übriggebliebenen müsien sich dem
, i

°wrischen Tempo anpasien. Auch wir Bauarbeiter verlangen
j Arbeitszeitverkürzung auf Dauer . Von den Arbeitgebern ist

Verständigung zu erwarten . Daß die Arbeitszeitverkürzung
42 tL"® ist . haben unsere sozialen Baubetriebe erwiesen, wo von

"is 47 Stunden gearbeitet wird , und zwar ohne Verteuerung
sj

b. Produktes . Die Arbeitsbeschaffungsidee von Albert Thomas
ftoR

* Unfcre volle Unterstützung. Große im internationalen Maß -
y,? vusgeführte Bauarbeiten sind bestimmt nicht bloße Notstands -
Än sondern auch ein Mittel zur Belebung der Wirtschaft .

Dauarheiter draußen im Lande appellieren wir , sich ohne
ihr» i • auf weltanschauliche Differenzen zusammenzutun und

^kseits im Baubetriebe die 40-Ctundenwoche zu erzwingen.
F ^ ichel (Metallarbeiter ) betonte gegenüber den Ausführungen
hj,t ° ^vwalds Lückenkenntnisie genügten nicht . Notverordnungen

e
.s bis jetzt genug gegeben, aber noch keine , die die Unterneh «

«»di ct
.nmQl scharf angevackt hätte . Außer der 40-Stundenwoche sei

diel -
e,Vne Umwandlung der eisenschaffenden Industrie notwendig ;
Umwandlung sei für Europa brennend . Daß in der Frage

kzl ^ ^beitszeitverkürzung etwas Positives unternommen werden
swbewies die Tatsache, daß ein ergiebiges größeres Werk der
Uin in- Ndustrie in ein und demselben Zeitraum di« Produktion
sn, *02 Prozent steigerte und die Arbeiterbelegschaft um rund 50" vzent senkte .
.n^bbller (Textilarbeiter ) : Die Herren des Reichsarbeitsministe -

ams sagen bei Besichtigungen der Rationalasierungssortschritte

in der Textilindustrie sie seien erstaunt und überrascht, aber Kon¬
sequenzen zögen sie aus ihren Feststellungen nicht .

Den Abschluß der Dienstagssitzung bildeten zwei Reden über das
Wirtlchafts - und Arbeitszeitproblem . S v I i e d t . der Leiter der
sozialpolitischen Abteilung des ADEB . und Tarnow . der Vor¬
sitzende des Holzarbeiterverbandes hielten Abrechnung mit den
Unternehmern und mit der Regierung .

Spliedt :
Die Frage der Arbeitszeitverkürzung ist die bren¬

nendste aller Fragen , denn wir habe» ja nicht nur eine strukturelle
Arbeitslosigkeit , wie sie Profesior Lederer geschildert hat . Die Ar¬
beitslosigkeit steigt auch noch aus verschiedenen anderen Gründen .
Wir stehen vor einer Bereinigung der Wirtschaft. Wir müsien da¬
mit rechnen , daß noch Tausende aus die Straße geworfen
werden . Der Winter wird eine neue Verschärfung der Arbeitslosen¬
not herbeiführen . Grausige Perspektiven lun sich vor uns auf . Soll
das furchtbare Schicksal der Millionen von Arbeitslosen keine Wen¬
dung erfahren ? Solleu die jugendlichen Arbeitskräfte nie in ihrem
Lehen das Glück genießen, endlich auch einmal an irgend einer Ar¬
beitsstätte ein« nutz- und fruchtbringende Tätigkeit ausüben zu
dürfen ? Ein ruchloser Skandal ist es , den Gewerkschaften , die gegen
die Hölle der Arbeitslosigkeit ankämpfen, immer nur mit Wenn
und Aber und tausend Bedenken zu kommen. Die Reichsregierung
ist anscheinend gar nicht geneigt , den schauerlichen Tatsachen Rech¬
nung zu tragen . Ihre Notverordnung ist und bleibt eine Heraus¬
forderung . Was bietet denn die Negierung ? Die Eeneralregel der
Arbeitszeitverkürzung wird durch tausende Drahtverhaue einge,
pfercht . Die Mehrzahl der Betriebe wird von vornherein praktisch
ausgenommen . Anderen Tausenden von Betrieben wird eine Ab¬
geltung der Arbeitszeit durch kleine Zugeständnisie möglich gemacht.
Und daun verschanzt sich die Regierung noch hinter dem Reichs¬
rat . Bei der Arbeitszeitverkürzung hat sich die Regierung plötzlich
an den Reichsrat erinnert . Bei dem Erlaß der Notverordnungen
braucht man den Reichsrat nicht. Und dann verlangt sie noch oben¬
drein sorgfältige Prüfung der technischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, und auch das ist ihr noch nicht genug. Sie ist unerschöpf¬
lich in der Erfindung und Aufstöbrrung von Ausnahme ». Wo die
Arbeitsanfträge stoßweise erfolgen, auch dann sollen Ausnahmen
möglich sein . Sagen wir es doch recht deutlich: Was hier die Re¬
gierung verspricht ist nichts anderes als weiße Salbe . Uns täuscht
man nicht. Die Regierung beruft sich auf den Braunsausschuß .
Auch ihm fehlte der Mut zur Konsequenz. Auch sie verbeugten sich
tiefer vor großen Belangen der Wirtschaft und doch — selbst die
Braunskommisiion ging immer noch weiter als die Regierung . Ja ,
die Regierung hat nicht einmal die geringsten Möglichkeiten zu
kleinen Berbesserungen, die in der Notverordnung gegeben waren ,
ausgenutzt. Was erleben wir heute ? In den öffentlichen Betriebe «
und Verwaltungen wird die Arbeitszeit nicht gekürzt, sie wird er¬
höht. Die Gemeinden gehen jetzt vielfach wieder von der 44* zur
48-St «ndenwoche über . Die Regierung verwies die Gewerkschaften
auf Verhandlungen mit den Arbeitgebern . Sie wußte von vorn¬
herein , daß da kein Ausweg war , denn sie muhte wisien, daß die
Arbeitgeber grundsätzlich gegen die Arbeitszeitverkürzung find. Sie
sind dagegen, nicht weil sie nicht möglich wäre , sondern aus lohn-
politischen Gründen . Sie wollen sich gegen den Lobnauftrieb sichern,

der einmal eintreten kann, wenn die Gewerkschaften sich wieder
rühren könne».

Was soll nun werden? Im Reichsarbeitsministerium hat man
eine geradezu unheimliche Scheu, in der Frage der Arbeitszeitver¬
kürzung etwas zu unternehmen . Man verschleppt die Entscheidung,
man drückt sich um jede Nare Stellungnahme , weil man Angst vor
den Arbeitgebern hat . So geht das nicht weiter . Wir verlangen
Taten . Daß der Arbeitslofenschutz abgebaut wurde , oh, dafür batte
man sehr schnell ganz klare und bestimmte Formeln zur Hand,
warum nicht auch bei der Arbeitszeitverkürzung ? Wir verlangen ,
daß endlich in der Frage der 4v-Stundenwoche ein entscheidender
Schritt vorwärts getan wird . Her mit der 4 0- -Stunden¬
woche ! Das ist der Ruf des Kongresies, der Ruf der Rot ver¬
zweifelter Masien. (Starker Beifall .)

Tarnow führt in seiner Kritik an dem Wirtschaftssystem und
der Wirtschaftspolitik der Regierung etwa folgendes aus : Die Welt
gleicht einem Irrenhaus . Volle Scheunen und die Massen hungern ,
im Winter werden Hunderttausende frieren , in den Bergrevirren
wachsen die Kohlenhalden bis in den Himmel . Millionen haben
kein ganzes Hemd auf dem Leibe und in den Baumwolländern ver¬
nichtet man die Ernte . In der ganzen Welt gibt es keine Mei¬
nungsverschiedenheit darüber , daß es Aufgabe der Wirtschaft ist,
die Produktion zu erweitern und die Menschheit zu versorgen.
Heute scheint es die wesentliche Kunst der Wirtschaft zu sein , mög¬
lichst planmäßig die Produktion und die Versorgung der Menschen
einzuschränken, trotzdem Millionen Entbehrnngen tragen müsien.
Man weiß sich in der kapitalistischen Welt nicht mehr zu helfen,
als aufgehäufte Vorräte , die ursprünglich für die Befriedigung von
Bedürfnisien bestimmt waren , zu vernichten. Die Schande des kapi¬
talistischen Systems sollte noch viel krasier in Erscheinung treten .
Die Menschen würden noch mehr von diesem System abrücken , wenn
sie überzeugt werden könnten von der Möglichkeit eines besieren
Systems . Wir Sozialisten sind heute fester denn je davon über¬
zeugt, daß allein der Sozialismus die Befreiung bringen kann.
Gäbe es heute in der Welt ein nach sozialistischen Prinzipien orga¬
nisiertes Gemeinwesen, so wäre die Schlacht gewonnen. Aber wir
haben noch nicht ein solches Beispiel in der Welt . Di« sozialistische
Arbeiterschaft ist noch nicht so weit . Was wir in Rußland
sehen kann alles andere nur nicht überzeugen , daß
es mit solchen Methoden bester würde . Wenn nach angestrengtester
Organisationsarbeit in 13 «cher 14 Jahren die Lage noch so ist, daß
in einem Agrarlande die Bevölkerung mit Brot - und Lebensmit¬
telkarten ausgerüstet werden muß, so ist das ein äußerst negatives
Resultat . Wir wisien, daß nur der Weg zum Sozialismus ins
Freie , aus der Rot heraus führen kann. Aber wir können diesen
Weg nicht von heute aus morgen gehe», denn wir wollen die Ar -
b« iterklasie lebend in den Sozialismus hineinführen . Nötig ist mei¬
ner Meinung nach, daß die Regierungen der notleidenden Völker
überlegen , ob man nicht den Kreditmechanismus ändern kann, und
zwar durch ein« internationale großzügige und kühne Kreditorgani¬
sation unter der Solidarität der Staaten auf neuen Wegen , die
möglich sein müßten , neben dem kapitalistischen System , wenn die¬
ses nicht mehr funktionieren will . Wenn eine Lösung gesucht und
gefunden ist, die der Not des Augenblicks steuert, so daß wir noch
in der kapitalistischen Aera genesen, so bedeutet das Eingreifen der
öffentlichen Gewalt auch ein Stück Sozialismus . Der Sozialismus

preufien reduziert vürgermeistergehälter
Berlin , 8 . Sevt . (Funkdienst.). Die preußische Regierung hat

bei den Beratungen über das Sparprogramm die Gehälter der
Oberbürgermeister und Bürgermei st er wie folgt
festgesetzt: Stadt Berlin 38 000 Mark , für Städte von 400 000 bis
1 Million Einwohner 18 000 bis 24 000 Mark , von 100 000 bis
400 000 Einwohner 15 000 bis 18 000 Mark , von 50 000 bis
100 000 Einwohner 8400 bis 12 600 Mark , von 30 000 bis 50 000
Einwohner 6200 bis 10 600 Mark , von 10 000 bis 30 000 Einwoh¬
ner 4400 bis 8400 Mark , von 2500 bis 10 000 Einwohner 2800 bis
8400 Mark .

*

Berlin , 2. Sevt . (Eis . Draht .) Wie der amtliche Presiedienst mit¬
teilt . wurde durch Beschluß des preußischen Staatsministeriums der
Regierungspräfident Scherer in Sigmaringen in den einstweiligen
Ruhestand versetzt und der Ministerialdirektor im Ministerium des
Innern , Dr . Brand , zwecks Einsparung einer Ministerialdirektor¬
stelle in diesem Ministerium kommissarisch rum Regierungspräsi¬
denten in Sigmaringen ernannt . Ebenso wurde im Interesse der
Einsparung einer Regierungspräsidentenstelle der Oberpräsident
der Provinz Pommern , Dr . v. öaUtern , gleichzeitig zum Regie¬
rungspräsidenten in Stettin ernannt .

Die armen Srofibanköirektoren
Im Anschluß an unseren Bericht über die SHung der

Dresdener Bank verdient noch an Hand von Mitteilun¬
gen der Frankfurter Zeitung die „Verteidibuny

" regi¬
striert zu werden , die B a n k i e r A n d r e a für die Ver¬
waltung unternahm , indem er u . a . erklärte :

„Gerüchte über Gehälter der Direttionsmitglieder in Millionen¬
höhe find durchaus falsch. Einschließlich der Tantiemen beziehe das
beftbezahlte Vorstandsmitglied nicht einmal die Hälfte
einer Million . Durch die Senkung der Tantiemen vermindere
sich das Einkommen nunmehr automatisch."

. Wie »Unrecht " doch den armen Eroßbankdirektoren ge-
schreht. Da wird behauptet , sie hätten Millionengehälter . wah¬
ren es in Wirklichkeit „nicht einmal die Hälfte

Lei ‘ * 7 ^ ’ bescheidene Leute , denen man
so Unrecht tut . Wann kommt der S t a a t und holt hier seine
Steuern .

Laval und VrianSs Besuch in Berlin '
Genf , 3. Sevt . (Funkdienst.) Der französische Vertreter Fran¬

cois Poncet hat am Mittwoch abend dem deutschen Außenminister
mitgeteilt , daß Laval und Briand für ihren Besuch in Berlin end¬
gültig das Wochenende vom 2 6. bis 2 7. September ange¬
nommen haben.

Oer Film „Im Westen nichts Neues"
allgemein gestattet

ENB . Berlin , 2 . Sevt . Wie wir erfahren , hat die Film¬
prüf stelle das Verbot des Films „Im Westen nichts Neues"
nunmehr gan , aufgehoben . Bisher durfte der Film bekannt¬
lich nur :n gefchlosienen Vorstellungen gezeigt werden. Diesem Be¬
schluß der Frlmprüfstelle liegt eine Mitteilung der Herstellerfirma
zugrunde , wonach ihr Präsident Laemmle , der zur Zeit in Paris
weilt , alle Zweigstellen angewiesen hat , die W e l t f a s s u n g der
deutschen Fassung anzugleichen , um damit den Boden
für die Aufhebung der bisherigen Beschränkungen bei der Auffüh¬
rung dieses Filmes in Deutschland vorzubereite ».
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kommt, weil er die einzigste Lösung ans dem Elend der Mensch ,
heit von heute ist. — Weiterberatung Mittwoch.

Frankfurt a . M„ 2. Cent . (Ei« . Draht .) In der Abstimmung zu
Punkt 3 der Tagesordnung des Gewerkschaftskongresses, „Die Um«
wälzungen in der Wirtschaft und die 40-Stundenwoche"

, beschloh der
Kongreh . den Antrag des Musikerverbandes für Eindämmung der
Schwarzarbeit und der Doppelverdienerei dem Bundesvorstand zur
Berücksichtigung zu überweisen. Die Entschliebung des Bundesvor¬
standes zur Wirtichaftslrise und der Frage der 40-Stund «uwoch«
wurde gegen 1 Stimme unter starkem Beifall angenommen . Die
Entschliebung lautet :

„Die Weltwirtschaftskrise ist in ihrer Dauer und Schwere durch
die Ueberlagerung zahlreicher Störungen verursacht. Das ge¬
wohnte Krisenmoment der kapitalistischen Wirtschaft , die Spanne
zwischen Erzeuguugsmöglichkeiten und Kaufkraft , hat auhergewöhu»
liche Ausmahe angenommen . Hiuzugetreteu ist eine Reihe von Sou »
verursachen, deren Wirkungen insbesondere Deutschland stark betrof¬
fen haben . Die Entwicklung der Krise hat in eindringlicher Weise
gezeigt, dab die politische Organisation der Welt nicht den für die
Wirtschaft erforderlichen Grad erreicht hat . Die Welt steht vor der
Wahl , die politischen Spannungen durch eine aufrichtige Absage a«
den Krieg d . h . durch allgemeine Abrüstungen , zu beseitigen und
derart die notwendige Verbindung für eine Weltwirtschaft zu er¬
füllen , oder auf den weltwirtschaftlichen Zusammenhalt zu verzich¬
ten unh alle hieraus sich ergebenden schlimmen Folge » »u tragen .

Der Kongreh bekräftigt mit Nachdruck die Forderungen , die der
Bundesvorstand und der Bundesausschuh des ADGB . in ihre« wie¬
derholten Kundgebungen zur Einleitung des Heilungsprozesies er¬
hoben haben . In der Erkenntnis , dah selbst bei günstiger Entwick¬
lung eine volle Ausnützung des vorhandenen Produktionsappara¬
tes nicht sehr bald zu erwarten ist, betont der Kougreh insbesondere
die dringende Notwendigkeit , durch eine systematische Verkürzung
der Arbeitszeit die Arbeitslosigkeit zu verringern . Diese Mah -
uahme ist möglich und aus sozialen und politische» Gründen unab¬
weisbar .

Der Kongreh beauftragt den Bundesvorstand , die Forderung
nach der gesetzliche» allgemeinen tüstundigen Arbeitswoche weiterhin
mit gröhter Entschiedenheit zu vertreten . Der Kougreh verpflichtet
alle Funktionäre der Gewerkschaften und die Gesamtheit der Mit¬
glieder , sich mit allen Kräften für diese Forderung einznsehe«,
um den nationalen Notstand der Erwerbslosigkeit zu lindern und
die brachliegenden Arbeitskräfte wieder in den Dienst der Volks¬
wirtschaft zu stellen."

Die Beratung des 4. Punktes der Tagesordnung

„Sessenrliche und private Wirtschaft"
wurde eingeleitet durch einen auf dem Konsreh mit viel Interesse
und starkem Beifall aufgenommenen Vortrag des Altonaer Ober¬
bürgermeisters Brauer .

Seit den Tagen der Inflation — so führte Brauer aus — erleben
wir in Deutschland ein Kesieltreiben gegen die Gemeinden. Es geht
um die öffentliche Wirtschaft. Der soziale, kulturelle und wirtschaft¬
liche Fortschritt der Arbeiter in den Gemeinden infolge der Ein¬
führung des allgemeinen Wahlrechts zu den Gemeindeparlamenten
soll zu Nichte gemacht werden. Die gesamte Reaktion im Bunde
mit dem früheren Präsidenten der Reichsbank, Schacht , bildet eine
Front zur Versklavung der gemeindlichen Betriebe . Wir rufen da¬
her in diesem Augenblick den Kongreh des Allgemeinen Deutschen
Gewedkschaftsbundes zur Hilfe auf . Es seht ums Ganse , um Sein
oder Nichtsein.

Der private Betrieb hat in erster Linie den Vorteil seiner Aktio-
näre im Auge. Ihm '

ist ethisches Handeln unwirtschaftlich, wenn
es die Dividende schmälert. Im Gegensatz zu diesem privaten Stre¬
ben erhält der öffentliche Betrieb seinen inneren Antrieb vom
Dienstwillen für die Gesamtheit . Angesichts dieser Sachlage kann
die Führung großer Versorgungsbetriebe beute weniger denn je
allein vom wirtschaftlichen Standpunkt aus erfolgen . Wo durch Zu¬
sammenschlüsse die günstigen Auswirkungen der freien Konkurrenz
auf die Preisbildung und den technischen Fortschritt ausgeschaltet
sind , müssen durch öffentliche Konkurrenzbetriebe die Preise beein-
flubt werden. Die Monopole aber gehören in die Hand der öffent¬
lich- rechtlichen Körperschaften. Eine Monopolstellung muß sozial
verwaltet werden . Die Steigerung der Bodenwerte im Weichbild
der Stadt ist im wesentlichen das Ergebnis der kommunalen Ent¬
wicklung . Eine weitschauende kommunale Bodenvorratsvolitik
kann aber den Mehrwert gemeinnützig zur Geltung bringen . Di«
städtebaulichen Aufgaben sind unabhängig zu machen vom Svsku«
lantentum . Der Privatbetrieb ist nie zur Anlage von Stromnetzen,
Strahenbabnlinien und zum Straßenbau für städtische Randbezirk«
zu bewegen, dagegen ist der öffentliche Betrieb zu Verlusten bereit ,
wenn er sich daraus Vorteile für die Bevölkerung verspricht. Vom
kapitalistischen Standpunkt aus gesehen ist das allerdings ein« „un¬
wirtschaftliche" Betätigung der öffentlichen Wirtschaft. Die Kom¬
munalbetriebe sollen soziale Musterbetriebe sein und vorbildlich«
Arbeitsbedingungen aufwoisen. Die Kommune ist der geeignetste
Vertreter aller Versuche . Darin sind wir uns wobl alle einig . Da¬
gegen werden die Aussichten vielleicht darüber auseinandergeben ,
ob die Privatindustrie oder die öffentlichen Betriebe mit den Löh¬
nen vorangeben sollen. Die Stillegung von unrationllen Betrie¬
ben darf natürlich nicht beschränkt werden . Dagegen sollen di«
öffentlichen Betriebe stets die Spitzenlöhne der Privatbetriebe über -
nehinen und darüber hinaus soziale Verbesserungen bei Urlaub ,
Krankheit usw . gewähren . Die Lohn- und Arbeitsbedingungen der
Gemeinde- und Staatsarbeiter sowie der Angestellten in Staat und
Gemeinden sind für die gesamte Arbeitnehmerschaft von größter Be¬
deutung . Deshalb muh auch die gesamte Arbeitnehmerschaft sich um
die öffentliche Wirtschaft und ihre Funktion kümmern.

Die öffentliche Wirtschaft ist nach alledem bereits ein gewaltiger
Faktor der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung geworden . Don rund
18 Millionen gewerblichen Arbeitnehmern werden etwa 234 Mil¬
lionen in öffentlichen Betrieben beschäftigt. Die öffentliche Hand
ist aber nicht nur der gröhte Arbeitgeber in Deutschland, sie ist zu¬
gleich auch der gröhte Auftraggeber für die Privatwirtschaft . Di«
Aufträge der öffentlichen Hand an die Privatwirtschaft bewegten
sich bis zu Beginn der schweren Krise im Jahresdurchschnitt von 8
bis 9 Milliarden Mark . Auf alle mögliche Weife lucht man die
öffentliche Hand aus der Wirtschaft hinauszudrängen . In den Par¬
lamenten beantragt man das Einspruchsrecht der Gemeindeaufficht
gegen die Eemeindebetriebe , sowie eine Zweidrittelmehrheit bet Ein¬
führung von Gemeindebetrieben .

Besonders ernst war der Vorstoh der Industrie gegen die kom¬
munale Gasversorgung . Der Mehrverbrauch an Braunkohle anstatt
Steinkohle und die sonstige - Verlagerung der deutschen Energieer -
zougung, di« durch den Versailler Vertrag , durch Berluste und auch
durch den Fortschritt der Technik veranlaht wurde , führte dahin , dab
sich di« Ruhrindustrie in ihrer Macht- und Interessensphäre bedroht
fühlte . Sie erstrebte daher eine großzügige Organisierung der Koks-
und Gaserzeugung im rheinisch -westfälischen Kohlengebiet durch
Stillesung der kommunalen Gaswerke und durch zentrale Fern -
gasdeliefevung der deutschen Gemeinden aus den Kokereien des
Rubrgebiets .

Dt« deutschen Gemeinden stehen diesen Bestrebungen gröbtenteils
Ablehnend gegenüber. Dis Gaswerke würden sich bei Stillegung

ihrer Produktion aller Möglichkeiten berauben , die ständigen Er¬
folge der Technik auf dem Gebiet« der Koblenveredelung nutzbrin¬
gend zu verwerten . Bei politischen und wirtschaftlichen Verwick¬
lungen im Kokereigebiet würde die Gasbeliefevung zweifellos über¬
haupt aufhören .

Die Ferngasversorgung ist eine Frage von solchen volkswirt¬
schaftlichen Ausmaßen und solcher überörtlicher Bedeutung , dah ihr«
Lösung im Rahmen vrivatwirtfchaftlicher Zielsetzung nicht tragbar
erscheint. Die Gefahren einer Monopolisierung der Wärmewirt¬
schaft in privater Sand sind nicht abzusehen, sobald die Eisenerzeu¬
gung der Städte eingestellt wäre .

Man wirft den Leitern öffentlicher Betriebe Mangel an Initia¬
tive vor . Im selben Atemzug klagt man die Ausdehnung der öffent¬
lichen Wirtschaft heftig an , di« doch ein Zeichen von Tatkraft und
Unternehmungsgeist ist . Ich glaube aber , dah die Leiter öffentlicher
Betriebe sich in ihrer Verantwortung stärker gebunden fühlen , als
die Privatunternehmer , die niemandem verantwortlich sind, zumal
die öffentlichen Betriebe ganz anders der Kritik ausgesetzt sind als
die Privatbetriebe . Als besonderes Uebel der öffentlichen Unter¬
nehmungen wird mitunter ihre Politisierung bezeichnet . Sowohl
die Verwaltungsräte als auch die Aufsichtsräte der Betriebsgesell¬
schaften seien nach politischen Gesichtspunkten zusammengesetzt . Das
stimmt bis zu einem gewisien Grad . Aber die Privatwirtschaft ist
nicht weniger politisiert . Ohne die finanzielle Unterstützung der
Privatwirtschaft wären die rechtsradikalen Organisationen schon
längst abgesackt . Der einzige Unterschied ist aber : die Privatwirt¬
schaft ist eim'eitig rechtsridakal politisiert , während die Stadtparla¬
mente und die Aufsichtsräte der öffentlichen Gesellschaften aus den
verschiedensten Parteien zusammengesetzt sind .

Die Behauptung , dah die private Wirtschaft infolge ihrer gröberen
Beweglichkeit produktiver sei als die öffentliche Wirtschaft, ist falsch .
Die Privatwirtschaft bat kein Recht , über di« Produktivität und
Unproduktivität öffentlicher Betriebe zu Gericht zu sitzen, da sie selbst
ungeheure Produktionsverluste und ständige Krisen , eine geringere
Ausnutzung der vorhandenen Anlagen , Produktionseinschränkungen
durch syndikalistische und künstliche Hochhaltung der Preise aufzu¬
weisen hat . Die Schwierigkeiten der öffentlichen Wirtschaft kommen
nicht vom Regiebetrieb , sondern von der allgemeinen Wirtschafts¬
lage und den Krisen , also vom Wirtschaftssystem der Privaftorrt -
schast.

Völlig abzulehnen ist die gemischtwirtschaftlich« Betrirbssorm . Der
gemischte Betrieb ist nichts andere , als ein Kompromib , als ein

Versuch deS Privatkavitals , seine Machtfphär « Hinte« herum wiedA
zu gewinnen unter dem Vorwand des '

öffentlichen Interesses
unter Auswirkung öffentlicher Monopolrechte. Die Weiterentsi »'
lung der öffentlichen Wirtschaft geht in einer ganz anderen SW
tung . Der internationale Betrieb hat die Zukunft für sich. 3W
hält ein falscher Lokalpatriotismus viele Gemeinden von inien
kommunalen Bindungen zurück. Unternehmer bilden Kartelle »»*
Syndikate . Nur die Gemeinden beharren noch in bokalwirtschaft
licher Abgeschlossenheit . Eine weiter« Aufgabe sehe ich im folge^den : Die öffentlichen Betriebe muffen sich zu der Erkenntnis durv
ringen , dab hohe Ueberichüffe nicht an hohe Tarif « gebunden sin*
sondern dab auch hier grober Umsatz bei kleinem Nutzen erst **
hoben Erträgen führt . Die öffentliche Wirtschaft ist nur so lang'
auf dem richtigen Weg, wie der Verbrauch zunimmt .

Wenn man in die Zukunft der Gemeinwtrtschaft blickt , wie
es vorhin versuchten, dann darf man auch nicht die Grenzen de'
öffentlichen Bewirtschaftung übersehen. Die Befriedigung indit»'
dueller Wünsche wird man der Privatwirtschaft überlassen,
öffentliche Hand fühlt auch keine Veranlassung , in das Gebiet d ''
Kleinbetriebe hinüberzugreifen . In gleicher Weife bin ich gcge'
jede Produktion der öffentlichen Wirtschaft für den breiten Man *
Di« Wirtschaft bat gar keine Veranlassung , sich aufs hohe Rob •*
setzen. Die von ihr ausgebaute Wirtschaftsordnung wurde »»*
Wirtschaftsunordnung . Wir sehen eine wirtschaftliche Anarchie
uns : Aufsichtsräte , die keine Aufsicht führen , Preispolitik ohne 3»'
sammenbang mit der vorhandenen Konsumkraft , Syndikate , di« &1'
Produktion drosseln und dadurch zusätzliche Arbeitslosigkeit berv»»
rufen und Fehlinvestierungen . Wir erleben eine Wirtichaft ob »'
Wirtschaftlichkeit und daraus resultieren die Krisen , die Million »*
Familien um Arbeit und Brot bringen . Der Kampf d«r Unt»»
nehmerschast gegen die öffentlichen Betriebe zeigt, dab wür auf d»"
richtigen Wege sind . Das Schwergewicht der Wirtlchaitskritik nt»* De ,
in den kommenden Jahren aus der Privatwirtschaft in di« ö-ffeiN'

Hst,,
liche Sphäre verlegt werden , um eine deffere Wirtschaftsverfassun« | Um
zu erlangen . Die Umbildung des Wirtschaftssystems ist kein fern'* unt
Zukunftsziel , sondern ein täglich fortschreitender Entwicklungsprozeß
an dem wir bauen muffen Stein um Stein .

Hier in Frankfurt a . M . hat die politische Demakrattsieru »*
Deutschlands ihren ersten Ausdruck in der deutschen Nationalst ''
sammlung von 1848 gefunden , und von hier aus ergeht heut« »o*
dem Parlament der Arbeit der Ruf nach der wirtschaftlichen^DeM^
kratie . (Langanhaltender stürmischer Beifall .)

siih

Viktaturcnüc in Jugoslawien)
Neue Verfaftung für Jugoslawien

WTB . Belgrad , 3. Sept . Gestern abend um 7 Uhr fand im Kgl.
Palais ein Kronrat statt . Der König teilte in seiner Eröffnungs¬
rede mit , er sehe die Zeit für die Rückkehr rum parlamentarische «
System für gekommen . Er fordere den Hofminister auf , die
Grundlinien der neue» Beriaffung darzulegen . Dieser verlas so¬
dann das Grunddokument , das besagt, dah di« neue Berfaffung
die Eewiffensfreiheit , die Pressefreiheit und die Unverletzlichkeit
der Meinung sichere. Die Gesetzgebung bestehe aus Abgeordneten¬
haus und Senat . Di« ordentliche Session der gesetzgebenden Kör¬
perschaften beginnt am 20. Oktober jeden Jahres .

Das Abgeordnetenhaus wird auf Grund des allgemeine« Wahl¬
rechts gewählt . Die Hälfte der Senatsmitglieder wird auf Grund
des allgemeinen Stimmrechts gewählt , während die ander« Hälft «
ernannt wird . Di« Lebensdauer des Abgeordnetenhauses beträgt
vier Jahr «, die des Senats sechs Jahre . Das Abgeordnetenhaus
erhält weitgehende Rechte zur Ueberpriifung des Budgets und auf
dem Gebiete der Interpellation und des Prüfverfahrens . Das
Königreich wird in neu« Banatgebiete eingeteilt . Die Banaträte
werden auf Grund des allgemeinen Stimmrechts gewählt , wäh¬
rend die Exekutive durch einen Rat ausgeübt wird , dessen Mit¬
glieder vom Banat ernannt werden.

Abkommen zwischen Mussolini
und Vatikan

Di « katholische« Jugendoerbände müsse« di « Kosten der
„Einigung " zahlen

Rom , 2. Sept . (Ctg . Draht .) Die Verhandlungen zwischen
der italienischen Regierung und dem Vatikan

wegen der katholischen Aktion und der aufgelösten kabh § '

lischen Jugendverbände haben zu einem neu » *
Abkommen geführt , das am Mittwoch im Offervato *'
romano und in der italienischen Presse veröffentlicht wir *
Darnach hat sich die katholische Aktion jeder politischen 93*
tätigung zu enthalten und sich unter direkter Leitung d»>
Bischöfe auf religiöse und seelsorgerische Fragen zu beschrä»'
ken. Leiter der katholischen Aktion dürfen nicht mehr solck
Personen sein , die antifaschistischen Parteien angehört habe »
Die Verbände der katholischen Aktion haben in 3 U’
kunft die nationale Fahne zu führen . Die katholisch»*
Jugendverbände werden wieder erlaubt . Sie haben sich jeds '
sportlichen Vetät ' ^ . .

Betätigung zu enthalten und sich ausschließlich '
erzieherischem Sinne zu betätigen , immer im Hinblick
die religiösen Ziele . Eine der wichtigsten Bestimmungen &*?
neuen Abkommens ist die , womit den katholischen Arbeite ^
jede gewerkschaftliche oder auch nur assistentliche
tätigung in Zukunft untersagt wird . Irgend welche 33*'

rufsfragen unterstehen nicht mehr ihrer Kompetenz , vielm »"
haben sie hier mit den faschistischen Organen zusammenzu »*'
beiten mit dem Ziel eines Ausgleiches der sozialen Gegensatz*

Zuspitzung in Spanien
Die Helfer der Diktatur festgenommen

Madrid , 2 . Sept . (Eig . Draht .) Heute nacht lieb die Sta »**'
bebörde alle Mitglieder des Militärdirektoriums Primo de Rio »*!
verhaften , u . a . die bekannten Generäle Verenger und Jordo »"
sowie die Admiräle Maga , und Cornejo . ,

Durch «inen syndikalistischen Generalstreik hat sich die Lage f
Sarasoffa zugespitzt . Militär bat die Stadt vollkommen bei»?
Verschiedentlich kam es »u Zusammenstöhen. Geschäfte und Kaff»^ |
sind geschloffen, der Verkehr ruht . .—— — — — —— I

Oie Sense» Besprechungen
Wie dem Temvs aus Genf gemeldet wird , verlautet von italie¬

nischer Seite , dah die sranzüsisch-italienischen Verhandlungen in
ige einer Einigung über die Serabrüstnug im Septemberder Frage

wieder ausgenommen werden sollen , und zwar durch direkte Be-
svrechungen zwischen dem französischen Delegierten Massigli und
dem italienischen Delegierten Roffo.

Genf, 2. Sevt . Der italienische Aubenminister Grandi war heute
zu Gast beim deutschen Aubenminister Curtius . der den italienischen
Aubenminister zum Frühstück eingeladen hatte .

London» 2. Sept . Reuter verbreitet folgende Mitteilung : Der
innervolitifche Charakter der jetzt erörterten Fragen scheint not¬
wendigerweise das Problem der Auhenpolitik in den Hintergrund. « ife _ . . _
zu drängen . Inzwischen findet keinerlei Abweichung von der Politik
der jetzigen Regierung statt.

Genf, 3 . Sevt . (Funkdienst .) Die öffentliche Schluß-Sitzung des
Koordinationskomitees der Eurooakommiffion nahm am Mittwoch
den in langjährigen Geheimverhandlungen abgeiabten Bericht an
die Vollsitzung mit ganz geringen Zusätzen an . Der Plan Franc -
quis für eine internationale Industrie -Kreditbank zur Vermitt¬
lung von Krediten langer und mittlerer Fristen wird zur Durch¬
führung empfohlen. Außerdem wird auch die Ermöglichung de«
vom Internationalen Arbeitsamt ausgearbeiteten Programm »
öffentlicher internationaler Arbeiten zur Eindämmung der Ar¬
beitslosigkeit empfohlen. Endlich wird der Antrag Rußlands auf
Abfchluh eines wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes in eine Kom«

liffioiMission begraben , aus der er wohl nicht mehr herauskommen
dürfte .

Paul Voncour fordert völkerbunösarmee
Fm Journal spricht Paul Bonconr die Befürchtung aus , dab

man auf der Abrüstungskonferenz die Sicherheit Frankreichs kom¬
promittieren wolle. Das Scheitern der Verhandlungen würde der
Ausgangspunkt für eine Wiederaufrüstung der Mächte sein , deren
Streitkräfte durch die Friedensverträge vermindert worden seien.
Die Konferenz habe nur dann Erfolg , wenn sie in dem durch den
Dölkerbundsakt festgesetzten Rahmen gehalten werde. Eine der
wichtigsten Bestimmungen des Völkerbundsaktes sei der Teil des
Artikels 8, in dem es heibt. dab die Abrüstung jedes Landes
den Erfordernissen seiner nationalen Eicherbeit und seiner inter¬
nationalen Verpflichtungen angepabt werden müsse. Das bedeute,
dab der Pakt «in Ganzes fei, und dab der Artikel 8 hinfällig

werde , wenn der Artikel 16 außer Kraft gesetzt werde , der
schreihe, dab im Falle eines nicht provozierten Angriffs die and»'^
Signatare des Paktes dem betreffenden Staat mit ihren fin»*
ziellen, wirtschaftlichen und militärischen Hilfsmitteln beiste ^Die Beschränkung der Herabsetzung der Rüstungen sei also an
Vorhandensein einer internationalen Streitmacht gebunden , die
stände ist . die Schiedsgerichtsbeschlüsserespektieren zu lassen. ,,

Paul Boncour gibt schließlich der Hoffnung Ausdruck, daß St »?
reich bereit fei . einem derartigen Plan »uzustimmen, d. b . all« *»'",
Streitkräft « zu Lande , zu Waffer und der Luft dem Bölkerb^
zur Verfügung zu stellen. Wenn auch die anderen Mächte gl»'?
falls dazu bereit seien , würde die Gleichheit der Rüstungen le>̂

durchzusühren sein.

Macdonald behält feinen Anlerhausftß
London. 2 . Sevt . Auf die vom Bezirksverband Seaham der j

-
bour Party an Macdonald ergangene Aufforderung , er w»
feinen Unterbausfitz zur Verfügung stellen, erfolgte beute die kl* ,
wort des Premierministers . Macdonald erklärt , daß er bereit l (
fein Mandat »u einem geeignete« Zeitpuntt in die Hände I»' ?
Wähler zurückzulegen : er wünsche aber klar zum Ausdru »

(fbringen , dab er eine Demission nicht ohne weitere » vorzuneb"^
gedenke , da darin Fahnenflucht erblickt werden könnte. Er leb» .,
dem Pflichtgefühl , das ihn erfüllt , das bindende Mandat , ^
groben Waffen der britischen Arbeiterschaft weiterbin vor
schweren Unheil , das sie bedroht , zu schützen.

vniernehmerhochmul in Belgien
Brüffel , 2 . Sept . (Eig . Draht .) In der am Mittwoch nach»*^,

tag stattgefundenen Sitzung der paritätischen,Kohleukommissio"
^ ,

es zum Bruch zwischen den Vertretern der Arbeiter und der
beitgeber gekommen. Die Stimmung unter den Bergarbeiter ...

test
'

rern ist sehr gereizt. Sie haben den Zechenbesitzern die
gebenden Zugeständnisse gemacht und ste bei den Verhandln ^ ,
mft dem deutschen Koblenfyndikat in jeder Weise unterstützt. .-
haben ste den Dank dafür von den Unternehmern . Diese habe"

^
offenbar darauf abgesehen, die Bergarbeiter ? in « inen Str «' *

^ ,
treiben , deffen Aussichten sie angesichts der je^igen Wirtschaft»

^
für sich als günstig beurieilen . Kommt es zum>Kampf, dann
er äuherst erbitterte Formen annehm««.
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krklürungen - es Reichsfinanzministers
Verlin, 2. Sevt . Reichsfinanzminister Dietrich batte am Mittwoch

»uhmittag eine Besprechung mit Beamtenvertretern , deren Ge -

iknstond die letzte Notverordnung und die kommenden Maßnahmen

skr Reichsregierung
' waren . Der Reichsfinanzminister wies einlei -

*itb darauf hin , daß die Reichsregierung die mehrfachen Anregun -

auf weitere Gehaltskürzungen entsprechend seinem Standpunkt
*>cht übernommen habe. Es feien aber durch Notverordnung die
« nbet ermächtigt worden , bei sich und den Gemeinden dieienigen
btarmabnabmen zu treffen , die sie für notwendig halten . Äußer¬

em feien von Länderseite her mehrere Vorschläge zur allgemeinen
Einführung gemacht worden , von denen zwei zur Zeit in feinem

Ministerium durchgevrüft würden . Es bandle sich um die Herab«
»tz»ng der Pensionen von 80 auf 75 Prozent und um die Ver¬

engerung der Aufrückungsfrist bei den Alterszulagen von zwei auf
*rei Jahre . Nebenher geben noch Ueberlegungen wegen Festsetzung
Einer Höchstpenfion .

Berlin . 2. Sevt . Auf der heutigen Kundgebung der Staatspartei
in Berlin hielt Reichsfinanzminister Dietrich eine Rede, in der er
N. a. erklärte , daß die Gefahr , die aus der kurzfristigen Verschul¬

ung drohe, auf sechs Monate abgewendet fei. Das Reich fei nicht
Eingetreten für das Kapital und die Reserven der Dresdener und
®er Danatbank , sondern um die vielen Hunderttausend «!! von
stunden dieser Banken vor dem Ruin zu schützen. Umwandlung der
Nutzeren Verschuldung Deutschlands in eine langfristige , Gestal-

ung der Kapital - und Geldwirtschaft im Innern und Ordnung der
kinanzen in Ländern und Gemeinden seien die wichtigsten Auf¬

gaben der Zukunft . Zur Arbeitslosensrage erklärte der Minister ,
daß die Bauwirtschaft und deren Erliegen ein Sauptteil der Ar¬

beitslosigkeit hervorgerufen habe . Bauen soll man aber nur da ,
E»o es vom Standpunkt der Produktion auch zu verantworten sei.
Der Redner schloß, es werde noch einmal eine Periode des lelbftän -

- . tonen Unternehmertums kommen . Diese Schichten müßten sich aber,
asiun« j um tuieber zur Geltung zu kommen , zu diesem Staate bekenne«
ferne' itttb £ ampf um j$re Interessen auf dem Boden dieses Staates
iroze» . führen.
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vairderungs- und Siedlungsfragen , Nachforschungen usw .)
beantwortet jederzeit mündlich^

und schriftlich das Deutsche
Auslands - Institut , Stuttgart , Tharlottenplatz
Nr . In. Es ist nicht zweckmäßig, mit derartigen Anfragen die
deutschen Konsulate im Ausland anzugehen , da dieser Weg
die Beantwortung nur verzögert .

Zur Beachtung bei Ruslandsfragen
Man schreibt uns : Auslandsfragen aller Art (Auskünfte

über deutsche Firmen und Einzelpersonen im Ausland . Aus-
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Schauspieler und Rankpleile
Einer der Hauptgläubiger der zusammengebrochenen

Amstelbank in Amsterdam ist der bekannte deutsche Schau¬
spieler Mar P a l l e n b e r g. Pallenberg und seine Frau ,
die Operettendiva Fritzi Massary , hatten bei der
Amstelbank Ersparuisie im Betrag « von ungefähr 227 9 9 9 Dol¬
lar deponiert . Nunmehr hat Pallenberg in der Wiener Eläubi «
Serversammlung der Amstelbank eine Lrandrede gegen die
..Schwindler , Betrüger und Diebe" des Unternehmen » gehalten .
Mit den angebotenen 35 Prozent will et sich keineswegs abfindea
lasten. Pallenberg erklärte , daß er auch das verrückteste Mittel an¬
wende« werde, um die verantwortlichen Direktoren ihrer Strafe zu-
»ufübren . End« Oktober will der Künstler im Wiener Konzert-
baussaal einen bereits avsgearbeiteten Bortrag über da»
Thema „Die Amstelbank, ihre Generaldirektion und ich" halten ;
später soll der Bortrag in allen größeren deutschen Städten wieder¬
holt werden . Pallenberg , der wohl die Sympathie und da» In¬
terest « der Oenentlichkeit für seine Kapitalflucht etwa» zu
überschätzen scheint , will sich auch ei» Theaterstück „Die Ampel«
bank " schreiben » lasten und erklärt : „Man wird sehe«, « er für die
Welt bedeutender ist , die vierzig geschädigten geistigen Arbeiter
«der die Direktoren der Amstelbank".

Mieder Nutze in Köln
Köln. 2 . Sevt . Der Ausstand der Kölner Fürsorgearbeiter ist

>Un Mittwoch endgültig zusammengebrochen. Mit Ausnahme
einiger weniger Leute , sind die 1200 Streikenden an ihre Arbeits¬
stelle »urllckgekebrt .

Vas Urteil gegen Professor Moulin
Rom , 2. Sevt . (Eig . Draht .) In dem Prozeß gegen den Prof .

Moulin und seine italienischen Mitangeklagten wurde am Mitt¬

woch nachmittag folgendes Urteil gefällt :

„Moulin . Albastini und Maffi erhalten je 2 Jahre Gefängnis .
Moulin wird außerdem aus Italien ansgewiesen, nachdem er die
Straf « verbüßt bat . Zwei Angeklagte wurden freigesvrochen.

"

Lreidenker-Weltkongrefi
Vom 5. bis einschließlich 7 . September 1931 findet in Berlin

* >n Freidenker -Weltkongreß statt . Vertreter der Freidenker au»

Mterreich , Frankreich, Belgien , England , Italien u. a. sprechen
" «er : Internationaler Kampf gegen Kulturfaschismur ". Der ge¬
waltige Ansturm der Kultureaktion vermochte nur , die Kräfte
^ ner Organisationen , die die Neugestaltung proletarischer Kultur
N ' ihre Fahnen geschrieben haben , um so mehr zu aktivieren .
7*uf hem Freidenker -Weltkongreß soll nun versucht werden , zwei

Fi°6e Freidenker -Internationalen — die Internationale vroletari «
"9" Freidenker und die „Federation Internationale des So »
tletSg de libre Pensöe" (Brüsseler Internationale ) — die bisher
?us taktischen Gründen nebeneinander bestanden, zusammenzufaf-
'«n . und so der internationalen geeinten Kulturreaktion eine pro»
ilarrsche Kulturkampsfront entgegenzustellen, die über alle Grenr-

" ' ahle binwegreicht.
— omi —

Ballade vom privaten Höchstgehalt
Es war einmal ein Höchstgehalt .
Das alles überstrahlte ,
Das als das allerhöchste galt .
Das überhaupt man zahlte .
Wer das Gehalt so schweben sah
In allerhöchsten Höhen,
Stand wie gepackt vom Schwindel da
Und sab sich alles drehen.
Es kam das Ministerium ,
Betrachtete das Wunder
Und rief : „Jetzt wird uns das zu dumm,
Jetzt kommen Sie mal runter !

Doch das Gehalt , privater Art .
Sprach : „Laßt mich ungeschoren.
Spart , wo ihr wollt , jedoch erspart
Das Sparen Direktoren !"

Dann sah es eine Wolke stehn,
Ist darauf zugesteuert
Und wurde niemals mehr gesehn :
Es hatte sich verschleiert.

Sans Bauer .

Führer ichwelgt Frantzen tot
Vas gebrochene Hakenkreuz

„Der Glaube an die NSDAP , erschüttert", so schreibt ein
bisheriger Naziführer

Brannschweig, 1 . Sevt . Eine Erklärung , die der bisherige Füh¬
rer der nationalsozialistischen Landtagsfraktion , Abeordneter Grob ,
zu seinem Austritt aus der NSDAP , abgegeben hat . lautet u. a. :

Die Auseinandersetzungen mit der Reichsleitung der NSDAP ,
bzw. deren Beauftragten in der Rücktrittsangelegenheit des Mini¬

sters Dr . Frantzen haben
in geradezu erschreckendem Maße die Wandelbarkeit und

Unentschiedenheit der Partei
nicht nur auf dem Gebiet der Taktik , sondern vor allem in Fragen
der Zielsetzung und Programmotik bewiesen. Die Art der Erledi¬
gung der Ministerfrage in Braunschweig durch die Reichsleitung
und deren Beauftragten , Gauleiter Rust , hat mir

den Glauben an die NSDAP ., deren Kurs mich ohnehin feit
langem mit ernster Sorge erfüllte , restlos genommen.

Die Erklärung Grobs beschäftigt sich dann näher mit der Be¬
gründung der Forderung der Parteileitung , in Braunschweig wie¬
der den zweiten Minister zu stellen, die als eine unglaubliche
Irreführung der Parteigenossen bezeichnet wird , und kommt zu dem
Schluß :

„In Wahrheit glaubt man damit offensichtlich , den langersehnten
Ausweg gefunden zu haben.

der Partei den Ministersessel zu erhalten , ohne gezwungen
»n sein , gegen Dr . Frantzen und « ich selbst vorzugehen.

Da ich den Glauben nicht mehr habe , daß die NSDAP .,
wie sie sich, entgegen ihrer programmatischen Zielsetzung, heute
verhält , die Idee des Nationalsozialismus , für die ich kämpfe

* und kämpfen werde, verwirklichen wird , trete ich hiermit aus der

Partei aus .
"

Zum Austritt Frantzens aus der Nationalsozialisti¬
schen Partei erklärt der Vorwärts :

„Die Hitler-Diktatur hat Herrn Frantzen desavouiert —
mit ihm aber auch die aktivistische Richtung in der Organi¬
sation und der Reichstagsfraktion der Hitlerpartei. Herr

Oie //Deutsche Revolution"

.Kampfgenossen ) Straßer und Stennech unsere
ehemaligenFührer, sind Lumpen , Verräter - —

— unsere hochverehrten Führer Straßer und
Gtennech sie leben hoch, hoch, hoch! "

Frantzen antwortet mit dem Austritt aus der Partei . Damit
werden die Spannungen in der Hitlerpartei noch stärker sicht¬
bar als zuvor . Dieser Austritt fügt im übrigen dem Cha¬
rakterbild des Herrn Frantzen den letzen Strich
hinzu . Der preußische Amtsrichter , der sich -mit der Hitlerpartei
eingelassen hatte und einem Disziplinarverfahren entgegen¬
sah , wurde von Hitler zum braunschweigischen Minister be¬

stimmt . Sofort fielen die Eierschalen richterlicher Objektivität
von ihm ab . Die Hitler - Diktatur gefiel ihm , als sie
ihn emportrug . Als sie ihn desavouierte, gefiel sie ihm
weniger . Als er Minister wurde , war er Parteimann bis

zur Begünstigung, als Hitler ihn desavouierte, trat er aus
der Partei aus. Er hat damit die Motive aufgezeigt, die

ihn und seinesgleichen in die Hitlerpartei
geführt haben .

"

Der nationalsozialistische Führer in Karlsruhe sucht den

Austritt Frantzens aus der Nazipartei durch eine un¬

scheinbare, leicht übersehbare Meldung einfach totzuschweigen.

Bis vor kurzem noch feierte die Nazipreffe Frantzen als einen

zweiten Bismarck ; jetzt bemüht sich diese, Frantzen

schnell vergessen zu machen. Das geht zwar nicht. Der Fall ist

jedoch für die Berichterstattung der Nazipresse

charakteristisch .

Nazipleilen in Thüringen
Stimmenrückgang Lei Eemeindewahlen

In Schwarzen in Thüringen fand ein Gemeindeentscheid über die

Auflösung de« Eemeinderats statt . Er wurde von Sakenkreuzlern
und Kommunisten gemeinsam betrieben , die eine völlige Pleite er¬

lebten . Bon 1530 Wählern haben sich am GemeinbeLegebren 634

beteiligt . Am Gemeindeentscheid nahmen nur 588 Wähler teil , und

davon stimmten noch 84 mit nein .
In Beutungen (Wera ) wurde der Gemeinderat neu gewählt . Die

Wahl hatte folgendes Ergebnis : Nationalsozialisten 367 Stimmen

(4 Sitze) , Nationale Arbeiter - und Angestelltenliste 305 Stimmen

(3 Sitze) , Landbund 151 Stimmen (1 Sitz) und Sozialdemcckraten
804 Stimmen (3 Sitze).

Ein Vergleich mit der letzten Reichstagswahl am 14 . September

vorigen Jahres ergibt , daß die Nationalsozialisten einen wesent-

lichen Stimmenrückgang zu verzeichnen haben . Bei der Reichstags¬

wahl erhielten ste 548 Stimmen und unter Hinzurechnung der

grobdeutschen Liste Schmelir 600 Stimmen . Die Sozialdemokratie

batte am 14. September 256 Stimmen . Ihr Stimmenzuwachs dürfte

darauf zurllckzuführensein, daß ein Teil der Kommunisten , die keine

List« aufgestellt hatten , für die Liste der SPD . stimmten . Listen¬

verbindung war nur die nationale Arbeiter - und Angestelltenliste
mit dem Landbund eingegangen .

Rnlerkiinfiskalernen Ser Berliner Nazis
Berlin , 2 . Eept . (Eig . Draht .) Die Berliner Nationalsozialisten

legen systematisch Unterkünfte für ihre SA -Banden an . Bisher

wurde die SA . in Gastwirtschaften in Bereitschaft gehalten . Jetzt

wird sie in regelrechten Kasernen zusammengezogen, die nach Art

der Polizeiunterkünfte eingerichtet werden . Es gibt in Berlin

bereits eine ganze Anzahl solcher Unterkünfte , die mit ziemlich

großen Kosten gemietet und eingerichtet wurden . In Truppen von

10 bis 20 Mann nächtigen dort SA -Abteilungen in Feldbetten .
Der Berliner Polizeipräsident hat diese Unterkünfte durchsuchen

lassen. Da jedoch nach den Untersuchungen kommunistischer Quar¬

tiere die Nationalsozialisten gewarnt waren , hat diese Durch¬

suchung nichts Wesentliches zutage gefördert . Diese Seime bilden

eine ständige Gefahr und eine ständige Bedrohung politisch An¬

dersdenkender. Aus diesen Unterkünften heraus erfolgen syste.

malisch Bandenübersälle . Die Polizei wird diesen Unterkünften

weitgehende Beachtung schenken müssen , und wenn es keine Hand¬

habe gibt , diese Kasernierung einer Privatarmee oder einer Pri »

vatpolizei zu untersagen , so wird man sie ständig auf« Genaueste

beobachten müssen .

3000 RM . Belohnung für Ermittlung der Mörder des
Polizeimeister» Perske

WTD . Hamburg , 2 . Sevt . Die Polizeibebörde bat die Belohnung

für die Ermittlung der Mörder des Polizeimeisters Perske von

1000 RM . auf 3000 RM . erhöbt .

^uudiaat (Rade*
Slüdleeingabe an den Landing

Der Badisch, Städteverband und der Badische Städtebuad haben
in einer längeren Eingabe gn den Landtag zu dem Notgesetz vom
9. Juli 1931 Stellung genommen. Die Denkschrift behandelt zu¬
nächst die finanziellen Auswirkungen des Notgesetzes auf den Fi¬
nanzausgleich »wischen dem Lande und den Gemeinden . Zusammen-

fasseird wird festgestellt , daß durch die verschiedenen Maßnahmen
de» Lande» eine Mehrbelastung der Gemeinden von 6,78 Millionen
RM . entstanden ist . denen eine Ersparnis von etwa 2,5 Millionen
RM . durch die gleichzeitig verfügte Sonderkürzung der Beamten¬
gehälter gegenübersteht. Die Eingabe befaßte sich sodann weiter
mit den Rechtsgrundlagen des Notgesetzes und der Handhabung
des i 20 der Badischen Verfassung durch die Regierung . In dem

letzten Telle wird schließlich zu der Frage Stellung genommen, in

welcher Weise der Fehlbetrag des Staatshaushaltes ohne eine

Mehrbelastung der Gemeinden hätte gedeckt werden können. Die

Städte betonen ausdrücklich, daß ihre sachliche Stellungnahme zu

dem Notgesetz durch die neue Reichsnotverordnung in keiner Weise

berührt wird . Wie gerechtfertigt die Abwehrstellung der Städte

gegen die materiellen Auswirkungen des Notgeletzes auf die Ee -

meindrhaushalte sei, ergebe sich auch aus der Tatsache, daß man

in keinem anderen Lande eine solche Mehrbelastung der Gemein¬

den im gegenwärtigen Zeitpunkte angesichts der dauernd steigen¬

den Fürlorgclasten für vertretbar hielt . Das Land Bayern habe

, . B . seinen Fehlbetrag von 28,6 Millionen RM . ausschließlich

durch eigene Maßnahmen , so u. a . durch eine Verdoppelung der

Schlachtsteuer gedeckt.

Ungleichung im prüfimgswelen
Das Badische Ministerium des Kultus und Unterrichts hat mit

dem preußischen Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung

vereinbart , daß das am 20. September 1929 »wischen Baden und

Preuben getroffene Uebereinkommen wegen der gegenseitigen An¬

erkennung der Prüfungserzeugniffe für das Lehramt an Höheren

Schulen auch auf das Fach Leibesübungen und körperliche Erzie¬

hung ausgedehnt wird .

Milliarden fielen keine Rolle
Das übersteigerte Sensationsbedürfnis des nationalfoziâ

listischen Führers

Man schreibt uns :

Der nationalsozialistische Führer kennt das Sensationsbedürfnis
jener Kreis« die ihm nachlaufen genau . Er weiß daher , daß ohne

grobe Manöver und wilde Uebersteigerungen . er diese nicht befrie¬

digen kann, was er in reichlichem Maßstab auch tut . Ich will in

diesem Zusammenhang nicht auf all die politischen Schwindel¬
manöver eingehen, die der Führer in letzter Zeit verbrochen hat .
Mir persönlich ist vor allem interessant die Art , die der Führer bei

seinem „Bericht" über den Katholikentag anwandte , indem die Rede

eines prominenten Führers des deutschen Katholizismus in das

Gegenteil verbogen bat und aus der Warnung des betreffenden
Redners vor dem Nationalsozialismus eine Rede zurecht gestutzt
hat , die gerade das Gegenteil von dem , was der Redner wollte,
daraus zu machen versuchte. Die Spitze seiner Uebersteigerungen
bat jedoch der Führer in seiner Ausgabe vom Dienstag . I .Sept .,
mit folgender Ueberschrift erreicht : «Bor dem Kriege 599 990 Mil¬
lionen Ausgaben für Finanzverwaltung , heute 1,5 Milliarden ".
Sämtliche Staatssekretäre der Finanzverwaltung vor dem Kriege
werden sich im Grabe umdrehen , wenn sie lesen, daß die Ausgaben
für die Finanzverwaltung vor dem Kriege 599 Milliarden , so viel

sind doch wohl 500 000 Millionen Mark , betragen hätten . So schlägt
sich die Ueberstcigerung mit Zahlen im Mbrer selbst , wenn viel¬

leicht auch diesmal die Absicht der Zahlenübersteigerung im Führer

gerade das Gegenteil von dem wollte , was erreicht wurde.
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fäomßett XA&i 7Zattctf
Don unserem zum Kriegsschauplatz entsandten Sonder -

^ berichterstater
Großes Hauptquartier , Nancy , 30 . August.

Frankreich hat feine Hauptluftstreitkräfte soeben nach
Nancy geschickt. Hier , in den l o t h r i n g i s ch e n V o g e s e n,
fand in den letzten Tagen das größte Luftmanöver
statt, das man überhaupt seit dem Kriege in Frankreich aus -

lührte. In Jagd -, Erkundigungs - und Bombenflugzeuge war
das Luftgeschwader eingeteilt . Der Feldmarschall Main war

persönlich anwesend. Luftminister Dumesnil kam im Flugzeug
vis Paris (als dieses über dem Dorf Essay war , hielt man
«s versehentlich für ein feindliches Flugzeug und eröffnet« ein

jiktives Maschinengewehrfeuer gegen den Minister ) , und Herr
Paul Guichard, der „Direktor des Schutz- und Sicheryetts -

dienstes von Paris und Umgegend"
, kam mit zahlreichen Ge¬

nerälen und Militärsachverständigen extra aus Paris hierher .
Dom Abend des 26 . August an bis zum Abend des 29 . August
schwirrten etwa 150 Flugzeuge über und um Nancy dazu 10

langgestreckte Fesselballons („Würste" nennen ste die Fran¬
ko en) . Als wir am 27 . August mittags auf dem Platz vor dem

Rathaus einhergingen , beulegte sich ein Flreger , E 620
stand unten an seiner Tragfläche , dauernd über unseren
Köpfen . Er war schon in der Ferne verschwunden, als es eine

Anzahl kleiner grünerZettel herunterregnete . Neugierig
stürzten sich die Kinder , flinker als die Erwachsenen, auf diese
Zettel, um ihren Text zu studieren . Dieser lautete :

..Ich bin ein besreundetes Jagdflugzeug . Ich soll euch gegen

«inen feindlichen Angriff schützen. Seid nicht neugierig ! Biele

Neugierige wurden getötet und verletzt. Denkt daran , dab bei

Luftkämvfen die Maschinengewehre knattern und daß euch Kugeln

von UNS und von den Feinden treffen könnten , die nicht für eulh

bestimmt waren . Das ist dann eure Schuld. Bleibt nicht auf der

Straße ' Verschwindet unter der Erde ! Geht in eure Sauser , zeigt

euch nicht an den Fenstern ! Vergeht auch nicht die Tiere ! Schützet

auch die Pferde !" , . „ , .
Aehnliche Zettel wurden später auch von den Bomben- und

Erkundigungsflugzeugen abgeworfen. Wieviel Unglück müssen
diese Zettel in den Händen der sie von der Straße aufheben¬
den Kinder anrichten ! Sie bewahren die Zettel sorgsam
und werden mit der Sicherheit aufgezogen, daß dald ein

Krieg die Warnungen des grünen Zettels zur Wirklichkeit
machen müsse. Gerade am gleichen Vormittag lautete aber der

amtliche französische Heeresbericht (denn es wurde jetzt in

Nancy , wie im Kriege, jeden Tag ein amtlicher Bericht her¬

ausgegeben) : „Nichts Neues an der Front !" Im nordfran¬
zösischen Cambray hatte man ja sogar im vorigen Jcchr m
einer Schule die Kinder probeweise Gasmasken aufsetzen
las en Einige Kinder schrien und weinten und wehrten sich
aus gesundem Instinkt gegen das Tragen der Maske .

Auch in Nancy wurde oer Bevölkerung die Notwendigkeit
eines vorsorglichen Einkaufs von Gasmasken klar ge¬

macht, als man gestern nachmittag die 3000 Arbeiter beschäf¬
tigende Fabrik von Pompey , die während des doch hoffent¬
lich letzten Krieges verschiedentlich von deutschen Fliegern
bombardiert wurde , über 3 Kilometer lang in künstlichem
Nebel verschwinden ließ. Dieser packte an der Gurgel , stach,
und alle mußten husten. Etwa 10 Arbeiter , darunter einige
Kriegsvergaste, e r k r a n k t e n bei diesem Versuch . Den Hohe-

Punkt erreichten die Manöver aber in der Nacht vom 28 . zum
29 . August. „Wie während des Krieges sah es in Nancy aus ,
schrieben mit Recht die Lokalzeitungen.

Aus den Maueranschlägen des Bürgermeisters
Dialval will ich hier die wichtigsten Sätze darüber wlürer -
holen: „Die Straßen und Plätze von Nancy werden in dieser
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Das ist das Gesicht des Krieges der Zukunft
Polnffch« Infanterie bei Gasschutzübungen. Technik und Chemie

sind di« Waffen von morgen — hundertmal furchtbarer ist
®,eler nüchterne Zukunftskrieg als der Krieg von einst. Mögen die

nationalistischen Kriegshetzer daran denken !

nicht beleuchtet. Bei Anbruch der Nacht muffen alle
dichter in den Privathäusern und öffentlichen Gebäuden aus -
^elöfcht fein. Autos dürfen nicht fahren . Von 9 .30 Uhr abends
®n ertönen die Sirenen ( längere Zeichen ) und die Alarm »
Ucken der 15 Kirchen (3 Minuten lang ) . Die Lichtaus-
mschung muß dann total sein ." Auch der Bahnhof wurde in
"^ kommenstes Dunkel gelegt.
. Diese letzte Nacht war eine furchtbare Nacht für Nancy.
Mch ^ e Krankenpfleger machten ihre Uebungen. An
St* Mädchenschule hatte man ein Schild angebracht : „Schutz¬
leute für 80 Personen "

.Jnnen stellte man Luftapparate auf ,
. 'e aug z Meter Höhe frische Luft in den Raum einzupumpen
N ' ten . An der Knabenschule war ein Schild : „Hilfsposten
>ur Gaskranke.

" Im Keller des Rathauses waren weitere Ap-
mrrate für künstliches Atmen . Dort sollen dann auch im

«Egsfall die Hochzeiten geschloffen werden.
K ^ atürlich wurden bei dieser Gelegenheit auch die Todes -
© .Q hlen besprochen . „Im Falle eines deutsch-französischen
ij

1*? ** braucht man keine übertriebene Angst zu haben",
ffeiz

^ Hauptmann Hautebray in der in Nancy erscheinenden
D

" " up Eclair de l 'Est zur Beruhigung der Bevölkerung .
"N die Todesstrahlen würden gegen Flugzeuge schützen .

Der erste Versuch mit Todesstrahlen war in Deutschland un¬
ternommen worden . Dann hat der englische Gelehrte Matheus
diese Idee aufgegriffen und der englischen Militärbehörde
einen Plan ausgearbeitet , der geheim blieb . Auch in Italien
wurden mehrere Patente auf die Todesstrahlen verliehen .
Damit wird eine ganze Gegend durch elektrische Strahlensen¬
dung gegen einen Flugzeugangriff abgesperrt und der
Flugzeugführer stirbt elektrisiert.

Frankreich beabsichtigt keinen Angriff . Es rüstet sich zum
„Verteidigungskrieg "

. Aber es rüstet sich so stark ,
daß die Flugzeugfabrikation in ihren Katalogen ,
die sie an Privatpersonen versenden, ausdrücklich darauf auf¬
merksam machen , daß der französische Staat 35 Prozent des
Kaufpreises zahlt und obendrein 120 000 Franken Betriebs¬
kosten in 4 Jahren , wenn der Flugzeugbesitzer damit einver¬
standen ist , daß sein Apparat in einem eventuellen Kriegs¬
fälle „r e q u i s i t i o n i e r t" werden kann.

Auch Italien macht Lustkriegmanöver
Ebenso wie England und Frankreich macht auch Ita¬

lien seine Luftkriegmanöver — wohl als groteske Vorbereitung
der kommenden „Abrüstungskonferenz"

, wobei sich überall zeigt, dab

Von den großen italienischen Luftmanövern : Eiftgasangrisf
auf den Kriegshafen Spezia

Die Vernebelungsschwaden der Flugzeuge über Spezia .

es gegen die Schrecken des kommenden Krieges kein Rettungsmit¬
tel gibt . Eine völlige Niederlage der Berteidigungstruppen Mai¬
lands war der Ausgang der groben Lustmanöver , die dort abge-
halten wurden . Ungefähr vierhundert Bombenflugzeuge haben
technisch die Stadt verwüstet . Jagdflugzeuge folgten dem Bom¬
benangriff und strichen in niedriger Hohe mit knatterndem
Maschinengewehrfeuer über die Stadt hinweg . Trotz heftigen
Schrapnellfeuers der Abwehrbatterie mußte die Stadt um Waffen¬
stillstand bitten . Die Manöver fanden in Gegenwart des Kronprin¬
zen Umberto statt .

| Sostiale Rundschau
Der Behördenangestellte

Die Oessentlichkeit ist der Meinung , dab alles , was bei einer
Behörde in Amtsstuben beschäftigt ist, Beamte und Deamtenanwär -
ter sind , weiß aber meistens nicht, daß dort auch Nichtbeamte bzw.
Angestellte vorhanden sind . Der Angestellte arbeitet neben
und mit dem Beamten Hand in Hand und hot seinen Dienst mit
gleich treuer Hingabe zu erfüllen wie der Beamte . Das Verhältnis ,
das oer Arbeitgeber (Reich, Länder und Gemeinde) mit den Be¬
amten schließt , trägt öffentlich rechtlichen Charakter . Das Verhält¬
nis zum Angestellten ist jedoch privatrechtlicher Natur , d. h.
der Angestellte ist nicht auf Lebenszeit angestellt, vielmehr kann
er jederzeit nach dem Tarifvertrag entlasten werden . Nur bei einer
sehr geringen Zahl der sogenannten Dauer - oder Dedarfsangestell -
ten (das sind meistens Angestellte mit 10 Jahren und mehr Dienst¬
zeit) ist die Kündigung auf « inen sehr wichtigen Grund bÄchränkt.
Dann gibt es noch «ine ganze Menge von Äusbilfsangestellten , die
vorübergehend mit einer Dauer von einem, zwei oder drei usw.
Monate beschäftigt werden . Diese Art Angestellte können im Lauf
des Jahres des öfteren eingestellt und wieder entlasten werden und
kommen auf diese Art der Beschäftigung nicht in oen Genuß der
Kündigungsbestimmungen ufto.

Der Angestellte leistet Beiträge für die Sozialversicherun¬
gen genau so wie der Arbeiter im freien Erwerbsleben , er zahlt
also Erwerbslosen - , Kranken - und Angestelltenversicherungsbei¬
trage . Der Beamte hat dies jedoch auf Grund seines Dienstrechtes
nicht notwendig . Arbeitslosigkeit mit ihren Leiden ist ihm fremd.
Wird der Beamte entlasten , bekommt er unter gewisten Voraus¬
setzungen Wartegeld . d. h . er erhält einen bestimmten Prozentsatz
seines bis dahin bezogenen Gehalts weiter . Ist der Beamte krank,
erhält er sein Gehalt ohne Rücksicht auf die Dauer unverkürzt fort -
bezahlt . der Angestellte dagegen nur bis zu einer eng begrenzten
Zeit . Aehnlich ist es mit der Alters - und Hinterbliebenenversor -
gung . Sie steht dem Beamten zu bei Dienstunsähigkeit und errech¬
net sich nach sein.en Dienstjahren , ohne daß für ihn finanzielle Auf¬
wendungen notwendig waren . Der Angestellte dagegen muß sich
durch laufende monatliche Beiträge ein Anrecht auf späteres Ruhe¬
geld, das zudem weit hinter dem des Beamten bleibt , bei der An¬
gestelltenversicherung erwerben .

Das sind also di« hauptsächlichsten Unterschiedsmerkmale »wischen
dem Beamten und dem Angestellten bzw. öffentlichem und privatem
Dienstrecht. Der Angestellte bekämpft nicht den Beamten . Er be¬
kämpft, daß man ihn nur als Notbelfer und Hilfsarbeiter benutzt,
daß man ihm das Recht, in der Verwaltung zu arbeiten , mit eini¬
gen Ausnahmen , strittig machen will . Es scheint so, als wenn die
Gegner des Angestellten den Artikel 128 der Reichsverfastung nicht
kennen wollen , der besagt, daß alle Staatsbürger ohne Unterschied
nach Maßgabe der Gesetze und entsprechend ihrer Befähigung und
ihrer Leistungen zu den öffentlichen Aemtern zuzulasten sind .

Anders ist es bei der Kürzungder Bezüge . Der Bebör -
denangestellte muß die gleiche Gehaltskürzung erleiden wie der
Beamte , obwohl er schon 10—13 Prozent seiner Eesamtbezüge für
Sozialversicherungsbeiträge zahlt . Es gibt keinen anderen Beruf ,
der durch den Gehalts - und Rentenabbau ein« so weitgehende Be¬
einträchtigung seiner gesamten Lebenshaltung erfahren mußte wie
die Angestellten bei Behörden . Hier zeigt sich, dab diese Angestell¬
ten nur dann mit den Beamten gleichgestellt werden , wenn es sich
um Nachteile handelt . Ein Behördenangestellter .

Arthur Fontaine gestorben
Paris , 2. Sept . Im Alter von 71 Jahren ist heute vormittag

Arthur Fontaine gestorben. Fontaine vertrat die sranzöstsch«
Regierung beim Internationalen Arbeitsamt und war
Vorsitzender des Verwaltungsrates dieses Amtes . Er war stets um
eine deutsch -französisch « Verständigung bemüht .

AtU xiilek Weit
Schweres Einsturzunglück in Wittenberge

Wittenberge , L. Sept . Ein schweres Einst«rzunglück er¬
eignete sich heute in der Augustastraße . Als Handwerker bei der
Ausbesterung eines Daches beschäftigt waren , stürzte das Dach der
Vorderfront in seiner ganzen Breite herab und riß einen Dach¬
deckermeister und einen Klemvnermeister hinab . Beide wurden
schwer verletzt . Ein auf dem Bürgersteig gebender Klrmp -
nerlehrling erlitt durch berabfallende Steine erhebliche Ver¬
letzungen.

Graf Arco tritt von der Leitung der Telefunkengesellschaft
zurück

Wie die Telefunkengesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b . H.
mitteilt , hat sich Graf Arco entschlosten . von der Leitung der Tele¬
funkengesellschaft zurückzutreten und sich in Zukunft persön¬
lichen Studien zu widmen . Es ist Vorsorge getroffen , daß
Graf Arcos große Erfahrung und die Ergebnisse seiner zukünftigen
Arbeiten auch weiterhin der Telefunkengesellschaft, der er seit 1003
angebört , zur Verfügung stehen .

Schwere Explosion in einer Pulverfabrik
Liffabon, 2 . Sept . In der Pulverfabrik von Alvedrinba ereig¬

neten sich heftige Explosionen. Drei Personen erlitten schwere Ver¬
letzungen. Der Schaden fft außerordentlich groß.

Explosion in einer Fabrik bei Paris
Paris , 2 . Sept . In einer Fabrik in Bezons in der Nähe von

Paris hat sich beute vormittag aus bisher unbekannten Gründen
eine Explosion ereignet . Es sollen zahlreiche Personen verletzt und
einige getötet worden sein .

Mißglückter Raubüberfall auf einen Kassenboten
ENB . Berlin , 2 . Sept . Auf einen 18jährige « Kassen¬

boten einer Charlottenburger Firma wurde heute gegen mittag
in einem Hause in Cbarlottenburg , in dem sich eine Rekchsbank -
nebenstelle befindet , ein Raubüberfall verübt , der jedoch
durch die Geistesgegenwart des Boten vereitelt wurde . Der
Expedient Seefeld , der bei der Berliner Bleirohrfabrik in Char¬

lottenburg beschäftigt ist, hatte den Auftrag erhalten , 800 Mark in
großen Scheinen umruwechseln. Ms er das Treppenhaus de« Hau-
ses Leibnitzstraße 8 beraufstieg. wo sich im ersten Stock ein« Reichv-
banknebenstelle befindet , drang plötzlich ein Mann auf ihn zu und
entriß ihm die Aktentasche . Der vorsichtige Expedient hatte di«
800 Mark jedoch in seine Brieftasche gesteckt, so daß der Räuber
nur die ziemlich wertlose Tasche mit unwesentlichem Inhalt er¬
beutete . Der lleberfallene besaß außerdem di« Geistesgegenwart ,
die Verfolgung des Täters aufzuuehmen. Dieser stand
mit einem Helfershelfer im Bunde , der vor dem Hanf« « it
einem Motorrad wartete . Der verfolgte Räuber schwang sich anf
das Motorrad und es gelang ihm, zu entkommen. Der lleber¬
fallene konnte ihm allerdings die Tasche wiederentreißen ,
mußte sich aber im übrigen damit begnügen, die Nummer de» Mo¬
torrades aufzuschreiben, was für die weiteren Ermittlungen d«r
Kriminalpolizei von Wichtigkeit ist.

Feurige Hochzeitsüberraschung
Zu einem furchtbaren Blutbad kam es während der Hochzeits¬

tafel der „Schönheitskönigin " der rumänischen Stadt Jaciva . Meh¬
rere abgewiesene Freier des Mädchens eröffneten durch das offene
Fenster ein Schnellfeuer aus Milrtärgewebren auf die beim fest¬
lichen Mahl versammelte Hochzeitsgesellschaft . Braut und Bräutigam
wurden lebensgefährlich verletzt, die Eltern des Mädchens und «in
Hochzeitsgast der weiteren Verwandtschaft getötet . Die Täter sind
flüchtig.

Flucht aus der Strafkolonie Guyana
Paris , 2. Sept . Wie die Blätter berichten, sind aus der franzö -

fischen Strafkolonie Guyana zwölf zu lebenslänglicher Zwangs -
arbeit verurteilte Sträflinge «eftüchtet. Sechs kamen während des
Fluchtversuches auf offener See um . den sechs anderen gelang es
nach Venezuela zu entkommen.

'

Fünf Priester im Ottawa -Fluß ertrunken
Ottawa (Canada ) , 2. Sevt Auf dem Ottawa -Fluß kentette ein

Motorboot ; fünf junge Priester ertranken , ein sechster wurde von
einem Ruderboot gerettet .

Nazi-Vauernfang auf Mädchen
Haarstrüudende Nolausnutzung üer Nazis

Dem SPD . wird aus Hannover berichtet:

Bor dem Spruchausschub des Landarbeitsamtes Hannover kam
ein geradezu unglaublicher Fall skandalöser Ausnutzung der Rot

der Arbeitslosen durch die Nationalsozialisten »ir Verhandlung .
Die hannoversche Nazizeitung hat im hiefigen Arbeits -

amt vor der Stempelstelle der weiblichen Büroangestcllten Ab¬
fänger aufgestellt. Sie sprechen die arbeitslosen weiblichen An¬

gestellten an und erklären diesen Opfern einer verkehrten Wirt -

schastsordnung, Arbeit und Verdienst verschaffen zu können. Die
weibliche » Angestellte» werden dann zum Büro der Nazi -

rrituog geschleppt . Dort erzählt man ihnen , daß ste A,b « it
erhalten könnten, wenn ste in di« NSDAP , eiutreteu würd » .
Bom Tarifgehalt ist natürlich keine Rede. Man bietet für dt« Ar-
beit in der Nazizeitung monatlich 40. 50 und im höchste« Fall «
80 Ji . Auf den Einwand der Mädchen, daß ste mit de« Gelbe
nicht auskommen können, wurde gesagt, man würde ih«e«
Zeit und Gelegenheit gehen, weiter zum Stempeln »» gehe«. Ste
könnten ihr « Arbeitslosenunterstützung « ach » te
vor abheben . Die auf diese Bauernfängerei hereingefalle », »
jungen Mädchen haben nicht nur eine fühlbare Ordnnngsstraf « de»
Arbeitsamtes ,u gewärtigen , sondern auch ei» Verfahren « egen
Betrugs an der Arbeitslofenverficherung , wofür « eisten» anf
Gefängnisstrafe erkannt wird .
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De » Meine , HtäigehkMep
Arbeiter gegen Arbeiter

. Oh , Ihr Herren ! Die Sklaven selbst sind eS, di« euchin eurem Werk der WeltverfNavung unterstützen !"

Panatt Jstratt .
Man schlägt die Zeitung aus und liest die täglichen politischen

Zusammenstöhe, Uebersälle, Morde . Der Leser erschrickt nicht mehr,
so sehr ist er an dieses Bild gewöhnt . Spätere Lhronisten werden
die gegenwärtige deutsche Periode wahrscheinlich überschreiben: Der
kleine Bürgerkrieg . Ein Kleinkrieg tobt , der von den Diktaturgrup -
pen und Terroranhängern ganz links und ganz rechts mit sozialen
und scheinrevolutionären Schlagworten geführt wird : gegen Repu¬
blikaner , Sozialisten , Reichsbannerleute — gegen Arbeiter !

Auch im Bürgertum gibt es politische Gegensätze : bürgerliche An¬
hänger der Demokratie stehen gegen bürgerliche Diktatur . Republi¬
kaner gegen Monarchisten. Friedensfreunde gegen Militaristen und
Kriegshetzer, Fortschrittler gegen Konservative und scharfmacherische
Gruppen . Aber die Schädel schlagen sie sich nicht ein. Das besorgen
einander nur die untersten Schichten. Und in entscheidenden mate¬
riellen Fragen , da , wo ihre Lebensinteressen bedroht sind , finden sich
die Bürgerlichen rasch zum Kompromiß, zur gemeinsamen Abwehr
gegen die Forderungen der Besitzlosen . In diesem Punkt — das
muh ausgesprochen werden — zeigen die Besitzenden einfach mehr
politische Reife als das Proletariat . Und deshalb hält dieses
längst unschöpfemsche und ziellos gewordene Bürgertum noch immer
die politische und wirtschaftliche Macht in den Händen.

Hier hören wir die Thälmann -Trabanten , hüben , die Nazi -Dema¬
gogen drüben schreien : Die SPD . ist schuld, die Demokratie ist schuld
eure Taktik ist faul , nur die Diktatur kann uns retten - und
was sonst noch drauflosgebrüllt wird . Aber das brüllt an der
Sache, auf die es ankommt , vorbei ; denn auch unter den bürgerlichen
Parteien herrschen starke politische Meinungsgegensätze, in den
Punkten jedoch , die bürgerlich-kapitalistischeLebensinteressen unmit¬
telbar betreffen , stimmen sie rasch überein . Es geht hier darum ,
dah in proletarischen Lebensfragen — wie Lohnpolitik , Sozialgesetz¬
gebung, Arbeiterrecht usw . — sich die Arbeiter aller Richtungen
wenigstens gelegentlich, wenigstens von Fall zu Fall , zusammen¬
finden mühten , wie schimpflich es für die Arbeiterschaft ist. sich we¬
gen politischer Meinungsverschiedenheiten zu Nutz und Frommen
der kapitalistischen Reaktion mit Knüppel und Dolch zu zerfleischen .

Wir reden hier nicht von den Rowdys , von den Rohlingen oder
blutrünstigen Hysterikern, die sich naturgemäh dorthin gezogen füh¬
len . wo es etwas zu „rollen" gibt , wo Bürgerkrieg im kleinen ge¬
spielt wird ; wir reden von den politisch interessierten Arbeitern , die
ernsthaft eine bessere Zukunft erstreben und von dieser besseren Art
marschieren ja wohl auch einige Haufen hinter dem Sowjetstern ,wie hinter dem Hakenkreuz . Was denken die sich eigentlich bei den
Ueberfällen und Bürgerkriegsspielereien ihrer „Rollkommandos" ?
Was denken die sich bei dem blutrünstigen rechts- und linksradikalen
Rachegeschrei gegen das sozialdemokratische Arbeiterlager ?

Denen ganz links ist die Sozialdemokratie zu gemähigt , nicht ge¬
nügend „revolutionär " und das , was sie darunter verstehen, den
wirren Proletariern rechts drüben dagegen ist der Kovf verkeilt mit

t nationalistischen , antisemitischen und antimarristischen Phrasen .
Beide Lager begeifern die Sozaldemokratie und die Gewerkschaften
schlimmer, als es die borniertesten Scharfmacher könnten. Also
haben wir diese Geister zu fragen : Wie stets denn mit Eurer Be¬
wegung? Wie sehen denn die Parteien aus , denen ihr euch er¬
geben habt ? Wer sind denn eure Heilande ? Da geht der Jammer
schon los .

Rechts drüben der gröbenwabnfinnise Barmarbas Hitler , der
schon im November 1923 im Kampf sterben wollte , sich aber noch
rechtzeitig rettete und heute bester lebt denn je ; dieser verworrene
Oberdemagoge, der auhen - nnd innenpolitische Grundsätze öfter
wechselt als andere die Hemden, der vom Sozialismus schwafeltund vom Kapitalismus lebt , dieser Freund von Erohoerdienern wie
Hugenberg , Kirdorf usw . Da sind diese nationalsozialistischen Füh¬
rer und Unterführer , die gegeneinander derart intrigieren , dah
Hitler mit dem Schlichten nicht fertig wird . Da ist diese Riesenlistevon dunklen Ehrenmännern mit eben so dunkler Vergangenheit ,
diese Kolonnen von Strebern und Stellenjägern , die sich schon für
die besten Stellen im sagenhaften „Dritten Reich" haben oormer-
ken lasten. Diese im Kern verdorbene , kleinbürgerlich-antisemitische
Partei , in der Prinzen und Offiziere alles , Arbeiter nichts zu sagen
haben , diese von Kapitalisten finanzierte Hakenkreuzhorde, deren
Korruption so zum Himmel stinkt, dah die nationalsozialistischen
Untersuchungsausschüsse Ueberstunden machen müssen — das will
Deutschland reinigen , erneuern , von der Korruption befreien ? Und
dieses öitlerprogramm , das sich auf « in geheimnisvolles Geheim¬
rezept stützt, dieses zwieschlächtige Sammelsurium für Stammtisch-
svieher und Mittelständler — das will Sozialismus sein ? Und die¬
sem entsetzlichen kleinbürgerlich-reaktionären Mischmasch laufen
Arbeiter nach ? !

Und links drüben , dies « Tbälmänner , die vor einem Moskauer
Stirnrunzeln zittern , die beute für die „revolutionären Unorgani¬
sierten" schwärmen und morgen für das Bündnis mit dem Natio¬
nalismus . die nationalistische Reichswehroffiziere mit militärischer
Kriegshetzerei auf die Arbeiter loslassen, die Arm in Arm mit den
Nazis alles auf die Spaltung der Gewerkschaften setzen, die in der
Zersplitterung der Arbeiterbewegung ein revolutionäres Ziel sehen,die erst jüngst mit Hugenberg, Seldte und Hitler im Bunde
zum Volksentscheid gegen die republikanisch-demokratische Preuhen -
regierung aufriefen : Diese „revolutionären " Windfahnen und diese
Verräter an der sozialistischen Arbeiterschaft — das soll die Erlösungdes deutschen Proletariats bringen ?

Nein , mit solchen „Arbeiterparteien " ist wahrlich kein Staat zu
machen . Ihr Weg ist gepflastert mit Inkonsequenz. Demagogie.Lüge , verratenen Grundsätzen und Vergeben an der gesamten Ar¬
beiterschaft. Das Traurigste an ihnen bleibt die stur« Borniertheit ,mit der sie — Sowjetstern wie Hakenkreuz — den blutigen Kampf
innerhalb der Arbeiterschaft betreiben . Die einen im Namen Mos¬
kaus. die anderen im Solde der Mutschmann . Kirdorf und verwand¬
ten Grobverdiener .

Der kleine Bürgerkrieg ist ihr Werk. Er richtet sich gegen die Ar¬
beiterschaft und nicht gegen den Kapitalismus . Und solange die
Kolonnen der Thälmann und Hitler lieber mit Hugenberg gehen,als mit der SPD . — solange werden sie von den sozialistischen und
republikanischen Masten als Schädlinge und Verräter an der Ar¬
beiterbewegung betrachtet werden . Robert Grötzsch .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Frei¬staat Baden , Volkswirtschaft, AuS aller Welt, Letzte Nachrichten: @.Grlinebaum . Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten, Partei , Kleinebadische Chronik, AuS Mittelbaden , Durlach , GerichtSzeitung. Feuilleton .Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz- KarlSruhe , Gemeind«.Politik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk .Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef E i s « l c . Verantwortlichfür den Anzeigenteil ; Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaftin Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : BerlagSdruckeret
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AiU Aem '§e*iM *6aai 4

politischer Seleiöignngsprozrst
fm. Karlsruhe , 2 . Sept . Vor dem Groben Schöffengericht ( Vor¬

sitzender : Amtsgerichtsdirektor Dr . Straub , zweiter Richter : Amts¬
gerichtsrat Rapp ; Schöffen: Friedrich Eöckel, Kaufmann aus Bruch¬sal und Johannes Krieg , Fabrikarbeiter aus Au i . M .) hatte sichbeute der Hauptschristleiter des nationalsozialistischen „Führer ",Dr . Otto Wacker aus Karlsruhe , wegen Beleidigung durch die
Presse zu verantworten .

Der Führer brachte unterm 29. Mai dieses Jahres einen Ar¬
tikel unter der Ueberschrift „Laht Euer Kind einscharren!" Der
Artikel knüpft an Vorgänge an . die sich im Anschluß an den Freitoddes 18jährigen Elektrolehrlings Sellenz rn Hamborn abgespielt haben
sollen . In dem Artikel beiht es u. a . : „Der politische Terror des
Zentrums verfolgte den jungen Nationalsozialisten über den Tod
hinaus "

. Der Pfarrer Heckmann in Hamborn habe die christlicheSeelsorge verweigert und den Eltern den Rat gegeben, ihren
Sohn , wenn es dunkel wird , auf dem Friedhof verscharren zu
lasten. In diesem Zusammenhang war von einem „entmenschten
Pfarrer " die Rede.

Der Angeklagte erklärt zu dieser Beschuldigung, er nenne den
Verfasser des Artikels nicht , übernehme jedoch die prehgesetzlicheVerantwortung für die Veröffentlichung . Bereits am 26 . März
habe sich das nationalsozialistische Organ ( Essener Nationalzei¬
tung ) mit dem Fall des Lehrlings Sellenz bejaht . Der Ausdruck
„entmenschter Pfarrer " entstamme dem „Roten Adler" in Vraun -
schweig. Der nebenklägerische Vertreter Rechtsanwalt Hausmann -
Köln gibt bekannt , dah auch gegen den völkischen Beobachter und
andere Zeitungen wegen ähnlicher Artikel Strafantrag gestelltworden sei .

Zur Aufklärung des Tatbestandes wurde zunächst der Werkpoli¬
zeibeamte Sellen » aus Hamborn als Zeuge vernommen . Er gibt
an,- lein löjähriger Sohn habe am 21. März wegen Vorgängen in
der Schule und zu Hause Selbstmord begangen. Der Zeuge habe
sich mit Pfarrer Heckmann in Verbindung gesetzt, und ihm den
Vorgang erzählt ; auch habe er ihm den von seinem Sohn binter -
lastenen Brief gezeigt. Der Geistliche erklärte ihm . daß er die Be¬
erdigung nicht vornehmen könne ; dies sei nach den Vorschriften der
Kirchenbehörde nicht zulässig . Menschliches Mitleid wurde ihm von
dem Geistlichen nicht versagt . Höchstens , wenn er Zeugen dafür
bringen könne , dah ein geistiger Defekt vorlag . könnte er die Be¬
erdigung vornehmen . Der Pfarrer erklärte beim Abschied , er werde
für den Sohn beten.

Der Zeuge setzte sich noch mit einem Arzt in Verbindung , der
eine telephonische Unterredung mit dem Pfarrer hatte . Bei diesem
Anlaß erklärte ihm der Pfarrer , wenn ein psychiatrisches Gutachten

Der Radikalismus!

vorläge , könnte man über das erzbischöfliche Ordinariat in Münstek
telegraphisch die Erlaubnis zur Vornahme der kirchlichen Beeid '-
gung erbitten . Schliehlich wurde die Beerdigung von einem Geist»
lichen der Apostolischen Gemeinde vorgenommen . Jedenfalls be¬
kundet der Zeuge mit Bestimmtheit , dah Pfarrer Heckmann von
Verscharren nicht gesprochen hat . Er habe ihm erklärt , als Menschwürde er es machen , aber als Pfarrer sei er an die Vorschriftengebunden.

Frau Sellenz als Zeugin , die bei der Rücksprache mit dem Geist¬
lichen zugegen war , bestätigt im wesentlichen die Aussagen ihrerMannes . Pfarrer Heckmann gibt an . er habe dem Arzt , der sichmit ihm in Verbindung setzte, selber erklärt , dah man eventuell,wenn ein Gutachten vorliege , telegraphisch die Erlaubnis zur Be¬
erdigung bei der KirchenbHörde einholen könne .

Nachdem der Sachverhalt soweit geklärt ist, dah an dem Aus¬
gang des Prozesses kaum mehr zu zweifeln ist. regte der Verteidi¬
ger des Angeklagten einen Vergleich an . Es setzten dann Ver-
gleichsverhandlungen ein.

Es kam folgender Vergleich zustande:
1 . Der Angeklagte verpflichtet sich, in der Zeitung Führer ia

Karlsruhe und zwar an derselben Stelle und in denselben Letternwie im Artikel innerhalb zwei Wochen zu veröffentlichen :
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Erklärung .
Die in dem Artikel mit der Ueberschrift ,^Labt Euer Kind ein¬

scharren" in der Folge 114 vom 29. Mai des Führer gegen HerrnPfarrer Seckmann in Hamborn enthaltenen Beleidigungen , insbe¬sondere den Ausdruck „der entmenschte Pfarrer " nehme ich hier¬
durch als unwahr mit Bedauern zurück.

Auf Grund der Hauvtverhandlung vom 2. September 1931 vordem Schöffengericht Karlsruhe habe ich die Ueberzeugung erlangt ,dah Herr Pfarrer öeckmann in Hamborn in der AngelegenheitSellens in Hamborn weder persönlich gehässig gebandelt, noch sich
dienstlich oder außerdienstlich inkorrekt verhalten hat . Ich habe die
Kosten des Verfahrens übernommen und mich zur Zahlung einer
Geldbuhe für die Kriegsgräberfürforge verpflichtet.

3. Der Angeklagte zahlt als Buhe den Betrag von 190 M an den
Volksbund für Kriegsgräberfürforge Gau Baden .4. Der Angeklagte verpflichtet sich, die Kosten des Verfahrens S"
zahlen einschlieblich denen der Nebenklage.

ö. Der Nebenkläger nimmt den Strafantrag zurück, wenn inner¬
halb sechs Wochen von heute an von dem Angeklagten sämtliche
Bedingungen des Vergleichs erfüllt sind.
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Rinklingen . Am Samstag abend fand im „Prinz Max " eine
von der SPD . einberufene Versammlung statt . Der Parteivor -
sitzende Lorenz konnte neben einer zahlreichen Besucherschaft aus
Rinklingen , eine starke Abteilung des Reichsbanners aus Breiten
begrüben . Landtagsabgeordneter W e i h m a n n - Karlsruhe svra»>
in einstündigen Ausführungen über „Welche Wege führen die Al '
beiterfchaft aus der gegenwärtigen Wirtschaftsnot heraus .

" 2 "
instruktiver Weise gab Genosse Weihmann den Anwesenden ei "
Bild über die Entstehung und den heutigen Stand der Krise. Die
Forderungen von Partei und Gewerkschaften zur Behebung der
Krise setzen zu ihrer Durchführung eine starke politische Macht der
Arbeiterschaft voraus , deshalb mühten sich auch auf dem Land?
die Arbeiterschaft enger zusammensinden, um bei dem kommende "
Endkampf auf alle Fälle gerüstet zu sein. Eine rege Aussprache
schloß sich an die Ausführungen des Genossen Weibmann an . Du
Genossen Böckle Friedrich und Doch Albert , Rinklingen , behandel¬
ten Rinklinger Gemeindeangelegenheiten und führten den an¬
wesenden Rinklinger Arbeitern vor Augen , dab nur eine geschlossen/
Arbeiterschaft auch in Rinklingen auf dem Rathause etwas für dir
Belang « der groben Masse erreichen kann. Die Partei in Ri >>- '
lingen war immer bestrebt, den Wünschen der arbeitenden Bevöl¬
kerung Rechnung zu tragen . Ein Brettener Genosse sprach über d >e
Nazibewegung und ihrer „sozialistischn Taten ". In seinem Schluß¬
worte konnte Genosse Werhmann auch feststellen , dah in Rim -
lingen die Arbeiterschaft nicht gewillt ist , von „FUrsten-Sor >"'
listen' ' sich knechten zu lassen .
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Sängerbund Vorwärts . Die passiven und aktiven Mitgliedertreffen sich am Samstag , 5 . September , abends ab 8 Uhr , in de'
Deutschen Eiche , Augartenstrahe . Um zahlreiche Beteiligung ersuch' -

Raturfreunde -Jugend . Heute abend Treffpunkt 8 Uhr Festball'Darlanden . Probe . 655 '
Lolksfingakademie . Heute Donnerstag , abends 8 Uhr , im „Volk« '

haus " Vorstandsfitzung. Wichtige Tagesordnung . 65« »
Durlach . Sozialdemokratische Rathausfraktion . Morgen Freitagabend 8 Uhr im Rathaus , Zimmer 1 , Fraktionssitzung . Um voll¬

zähliges Erlkchinen bittet 1710 Der Vorstand.
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EINHEITSPREISE :
Damen Herren

^ RM 12 . 60 RM 14 . 80
^

^ RM 1Ü . 60 m 18 . 80
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Alleinverkauf ln Karlsruhe ^
t Kaiserstr . 183 ^

Gebrflderjack
BrücKleSägmühleUÄi)
Fernruf Marxzell 4
Wir empfehlen uns zur Lieferung von

. Bauholz , Brettern , Latten
' und Blockwaren aller Art

bei schneller Lieferung 170»

Möbeltransport «, 1,11

Küchen
staunend billig von

10 » A , Büfett 85 A

Fürniß
Zähringerstraße 77

(hinter Geschw . Knopf)

Z « verkaufen Schreib¬
tisch mit Aussatz , Ame-
rikanerstuhl , Konsol in
Eichen, Tisch 50X700 »
aller gut erhalten von
Privathand . Näheres
Ettlinger Straße 19, 1.

Singkäfige mit Kästen,
Fiugkäfige billig zu ver¬
kaufen. Grötzinger ,

Karlsruhe , Hirfchstr. K.

Weih . Gasherd 10 A.
NiihWWne

a
l

mit doller Garantie
Teilzahlung gestattet,
bei Staab , Herrenstr . 6.

Fast neuer weißer
Kinder -Lieq - u . Sitz¬
wagen billig zu ver¬
kaufen. Tnrlach , Lui-
senstr. 8 , H . l rechts.
Aeltercs Tafelklavier
wegen Neukauf um 20
A . zu beit . Schilling ,
Dreifamstr . 7. S12Ö1

Billig zu verkaufen !
Eine Ladeneinrichtung
bestehend auS : l Bi-
zerbawaag .,lEiSschrani
2 Schäfte mit 12 Schub¬
laden , 1 Wurstschneide¬
maschine , Oel- u. Kafsee -
ständcr , alles fast noch
neu. Näh . anzuseh. im
Lad . Durlach . Ltr . 44

VriestaubenKn
'

I . Haller , Markgra -
fenstr. 25, IIl . H1205

Schnellwaage mit
Garantie billig zu ver¬
kaufen. Reparat . von
Waagen aller Art .
» 1204 Alb . Köhler ,

Belsortstroße 15.

Adressen-
scriremer

gesucht . Eilongebote an
K. Bflchmann.
Verlag , Flensburg ,

Buchenstraße 5. 6558

Bereinsfahrten
u. sonstigeFuhren m-0e '
deckt.Dchnellieserwage"
bei billigst. Berechnung

Sijchtt.W
'Ä

'

Ahren-Versteigerung
Fortsetzung 66®°

Freitag , 4. und Samtztag , 5. September 1931,
jeweils »/,10 und >/j3 Uhr

Krlegsstraße 70 im Laden
Günstige Gelegenheit für Weihnachtsgeschenk«
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Sefchichiskalender
9. September .

1658 fOliver Cromwell . — 1791 Erklärung der Menschenrechteder französischen Verfassung einverleibt . — 1849 f-Dichter E . v .
Feuchtersleben . — 1859 "Jean Jaurtzs . — 1883 -̂ Russischer DichterI . Turgenjeff . — 1914 So ». Äbg. L . Frank gefallen. — 1928 Völ¬
kerbundstagung in (Senf.

Liebe Schupo !
Eigentlich ist die Notverordnung schuld an diesem Brief . Die

ist überhaupt an allem schuld ! und die Ungerechtigkeit, da8 man
— da . man sieht es ja . nicht dran denken darf man , sonst kommt
man wieder ganz in Rage . Aber ich bin keiner von denen , die im¬
mer weiter machen mit ihrer Schimpferei. Zuerst habe ich sämtliche
Zeitungen abbestellt, aber nur mit dem M—und. Bei näherem
Ueberlegen habe ich eingesehen, daß ich zuerst überhaupt nichts ge¬
dacht hatte , nur geschwätzt. Sämtliche Protestoerlammlungen habe
ich mitgemacht und kann demnächst alle vergleichenden Statistiken
mit sämtlichen deutschen Ländern samt Umgebung auswendig .
Aber weil das alles absolut gar nichts hilft , habe ich aus vollkom¬
men freien Stücken die Folgerung aus der Lage gezogen und mich
auf den Boden der Tatsachen gestellt .

Anfangs hals mich ja schwer genickelt , daß die Schupo mit
einem blauen Auge davongekommen, wo es uns ander« Beamte
zwei und noch mehr gekostet hat . Ich sehe es ja ein , daß Ihr es
in letzter Zeit verdammt schwer habt und ich möchte nicht in Eurer
Saut stecken . Aber einem anderen etwas gönnen , was man selbst
nicht hat , das fällt einem edlen Menschenherzen arg schwer.

Aber Schwamm darüber !
Also liebe Schuvo, Du stehst ein . ich habe eilt ganz besonderes

Recht, daß mein« Bitte an Dich gehört und erfüllt werde.
Nämlich . . . !

Seit mir durch die verd . . . Notverordnung das nötige Klein¬
geld zum Abendschovven mit Skat und ernster Politik fehlt , bleibe
ich aus Grundsatz abends daheim . Und meine Frau — bitte , die
will von der Schuvo nichts, die hat ja schon Serzklovfen, wenn sie
nur einen von Euch siebt — besonders, wenn sie als das Staub¬
tuch auf die Straße hinausschüttelt — ja . also, meine Frau will
Licht sparen . Und da heißts : „Ich meine wir sollten ins Bett ; der
Mensch schläft sowieso zu wenig" und so. Da sind dann die vielen
Radiolautschreier in der Nachbarschaft gerade so recht , die
Wut in meinem Männerbusen zu beschwichtigen . Und dies wäre
nun meine Bitte : Ueberall , wo nach neun Uhr abends diese ver¬
fluchten Lautschreier bei offenem Fenster tun , solltest Du , liebe
Schuvo. unter auf den bezüglichen elektrischen Klingelknopf drücken .
Hast Du das lange genug getan , dann erscheint oben ein holder
Mädchenkopf (denk ich mir ) . Dem empfiehlst Du mit dem bekann¬
ten gewinnenden Lächeln , den Laden zuzumachen . Drei Verwar¬
nungen gratis . Aber dann , beim viertenmal solls buttern . In die
leere Staatskasse selbstverständlich. Bitte keine billigen Mißver¬
ständnisse!

Und dann das mit dem Motorrad . , ■
Kaum bin ich endlich eingeschlafen, da geht so ein Teufelskarren

los . Das Geknatter löst Träume aus meiner Heldenzeit aus . Und
wenn Du , Herr Schupo, selbst den vorderen Graben genossen hast ,
dann kannst Du dir vorstellen, wie ich froh bin . wenn ich endlich
zu mir komme und mit Genugtuung den stillen Frieden und die
süße Eintracht , Io da über dieser Stadt gar freundlich weilen , kon¬
statiere . Das gebt nun aber Nacht für Nacht so, monatelang .
Vermutlich liebt da ein Jüngling ein« Jungfrau . Der neuen
Zeit entsvrechend schleicht er sich nun nicht still und leise immer an
der Wand lang , das ganze Stadtviertel muß wissen , wenn der
Hahn gekräht hat . Kannst Du uns da nicht helfen, lieber Schuvo?
Wenn ich in meiner verflossenen Jugend einmal nicht so laut aber
schön, o sehr schön, gesungen habe, dann machte das im Betreffens -
falle fünf Reichsmärker. Der verflixte Karrenbesttzer darf aber un¬
geschoren die ganze Straße vor Wut in Schweiß bringen . So kann
es nicht weiter gehen!

Liebe Schuvo, viele umgestellte, seufzende Schicksalsgenossen wer¬
den Dir mit mir dankbar sein, wenn Du da für Abhilfe sorgst . —b .

Hüte Deine Zunge . . . .
Kreditschädigende Beleidigung

Zu der Witwe H. kam eines Tages eine Frau , um Preisange¬
bote für Grabsteine einzuholen . Bei der Unterredung bemerkte
Frau H . zu der Kundin , bei der Konkurrenzfirma könne sie billiger
kaufen, da diese , wie sie durch eine entsprechende Geste mit dem
Körper ausdrückte, wackelig stehe . Die Frau war zufällig entfernt
verwandt mit den Inhabern der Konkurrenzfirma und hinter -
brachte ihnen diese Aeußerung . Die beiden Konkurrenten verklag¬
ten darauf die Witwe wegen Beleidigung . Vor dem Einzelrichter
bestritt sie, die wackelige Aeußerung oder Körperbewegung gemacht
»u haben ; sie habe lediglich aus Nervosität mit den Händen ge¬
redet . Die Zeugin bestätigt jedoch unter Eid , daß ihre Bewegung
mit Rücksicht auf die Bonität der Firma der beiden Privatkläger
nicht mißzuversteben war . Der Rechtsbeistand der beiden Kläger
beantragte eine empfindliche Bestrafung der Beklagten . Die Art .
wie heute der Konkurrenzkampf geführt werde, müsse streng unter
die Luve genommen werden . Die wirtschaftlichen Verhältnisse brin¬
gen es mit sich, daß heute sehr viel über die Bonität dieser oder
jener Firma gesprochen werde ; durch solche unzutreffende Gerüchte
könne der Kredit einer Firma schwer Not leiden . Die Handelskam¬
mer habe in letzter Zeit wiederholt ihre Mitglieder aufgefordert ,
daß man gegen derartige Handlungen , die den Kredit untergraben ,
vorgehen solle . Die Beklagte habe durch ihr Manöver versucht , die
Kunden davon abzuhalten , bei der Konkurrenz zu kaufen.

Die Beklagte wurde wegen Beleidigung zu 30 M, Geldstrafe, evtl,
sechs Tagen Gefängnis verurteilt .

Vorsicht beim Steigentassen von Drachen
Die Direktion des Badenwerkes bittet uns um Aufnahme nach¬

stehender Notiz :
Die Zeit des Steigenlasiens von Drachen ist wieder da. Es dürfte

deswegen nicht unangebracht sein , aus die Gefahren binzuweiien,die unter Umständen dieses Sviel für den Betreffenden haben kann.
Vor allein muß dringend davor gewarnt werden, dieses Spiel in
der Nähe von Freileitungen , besonders von Hochspannungsleitun¬
gen, die durch an den Masten angebrachte rote Zickzackpfeile er¬
kenntlich sind , zu treiben . Schon das Verfangen von Halteschnüren,ganz besonders bei feuchtem Wetter , kann zu Kurz- und Erd¬
schlüffen und hiermit verbunden zu Leitungsstörungen führen .

Schlimmer ist jedoch noch die Gefahr , durch den elektrischen Strom
schweren Gesundheitsstörungen , ja selbst dem Tod«, ausgesetzt zu
sein . Beispiele hierfür ließen sich zur Genüge ansühren . Die Kinder
sollten deshalb besonders durch die Eltern und Herren Lehrer da-

ver Arbeitslose
und die Kranken -, Invaliden- und Nngestelllenverstcherung
Von Arthur Kitzing , stellvertretender Geschäftsführer der Allgem. Ortskrankenkaff« Altona

Muß ich als Arbeitsloser Beiträge zur Invaliden - und Angestell¬
tenoersicherung zahlen ? Verfallen die Karten , wenn ich keine Mar¬
ken entrichte ? Was hat die Stempelfabrik — gemeint ist das Ar¬
beitsamt — zu kleben ? Was wird aus der Krankenversicherung,wenn ich ausgesteuert bin - ? Solche Fragen kreisen täglich
in dem leider so groben Heer der Arbeitslosem . Die nachstehenden
Ausführungen wollen richtige Antwort und einen kleinen Ueber-
blick über die Erundzllge des gegenwärtigen Rechts geben .

I . Die Krankenversicherung
Wenn ein Arbeitnehmer arbeitslos wird und unmittelbar vor¬

her mindestens sechs Wochen oder in den vorangegangenen zwölf
Monaten mindestens sechsundzwanzig Wochen bei einer gesetz¬
lichen Krankenkasse versichert war . so kann er und seine berechtigtenFamilienangehörigen noch die Regelleistungen seiner früheren
Kasse beanspruchen, falls die Erkrankung während der Arbeitslosig¬
keit und innerhalb drei Wochen nach dem Ausscheiden erfolgt .
Dieses Recht gegenüber seiner früheren Kasse verliert er, sobald er
wieder bei einer anderen gesetzlichen Krankenkasse versichert wird .
Arbeitslosenunterstützungsempfänger werden nun im allgemeinen
mit dem Tage Pflichtmitglied der Ortskrankenkasse oder Land¬
krankenkasse ihres Bezirks in dem sie wohnen , an dem sie zum
ersten Male Stempelgeld erhalten . Von da ab bis zur Aussteue¬
rung zahlt das Arbeitsamt auch die Beiträge an die Krankenkasse .
Die Krankengeldzahlungen richten sich dann nach der Arbeitslosen¬
unterstützung.

Bon dieser Regelung gibt es nur ein« Ausnahme . Der Arbeits¬
lose , der die obigen Voraussetzungen erfüllt hat , kann in seineralten Lohnstufe bei seiner früheren Krankenkasse Mitglied bleiben ,wenn er es innerhalb einer Woche nach dem Anträge auf Arbeits¬
losenunterstützung seiner früheren Kasse anzeigt . Er kann das aber
nicht nach einer Woche und auch dann nicht mehr tun , wenn er
schon Leistungen von der Pflichtkrankenkaffe erhalten hat . Durch
diese freiwillige Weiteroerficherung bei der früheren Kaffe in der
alten Lohnstufe erreicht der Arbeitslose u . a . , daß er im Arbeits -
unfähigkeiisfalle ein höheres Krankengeld bekommt als der Ar¬
beitslose . der bei seiner Pslichtkrankenkaffe nur Krankengeld in
Höhe der Arbeitsibsenunterstützung erhält . Die Sachleistungen
( Arzt . Arznei usw . ) sind ja völlig gleich . Es ist eine Frage des
Geldbeutels , ob der Arbeitslose von dieser Art der Weiterversiche-rung Gebrauch macht , weil das Arbeitsamt an den Arbeitslosen
nur den Betrag zahlt , den es zu zahlen hätte , wenn die Versiche¬
rung bei der Pflichtkrankenkaffe erfolgt wäre . Zu empfehlen istaber die Weiterversicherung den weiblichen Unterstützungsempfän¬
gern , die bei Eintritt der Arbeitslosigkeit kurz vor der Entbindung
stehen . Denn dann können diese weiblichen Versicherten beim Ver¬
bleiben in ihrer alten Lohnstufe und Kaffe höheres Wochen - und
Stillgeld fordern , als von der Kaffe , bei der sie als Arbeitslosenur pflichtversichert sind .

Erhält der Arbeitslose keine Unterstützung mehr , so kann er Mit¬
glied der Krankenkasse bleiben . Er muß aber die Weiterverficherung
innerhalb drei Wochen nach dem lebten Stempeltage der Kranken¬
kasse anreigen . Von dieser zwingenden dreiwöchigen Meldefrist ab
letztem Stemvelgeldtage darf er sich auch nicht durch eine erhobene
Beschwerde wegen des Ablaufs der Unterstützung abhalten lassen ,
sonst hat der Arbeitslose das Recht auf die Weiterversicherung ver¬loren .

II . Invalidenversicherung
In weiten Kreisen ist die Auffassung vertreten , daß die Zeitender Arbeitslosigkeit ohne jegliche Beitragsleistung in jedem Fallevoll in der Invalidenversicherung angerechnet werden . Man sagt,die Erwerbslosenseiten zählen wie die Beschäftigungszeiten, brauche

nicht »u kleben und habe auch keinerlei Nachteile davon.
Das ist rin Irrtum !

In der Invalidenversicherung verfallen im allgemeinen sämtlichevorherige Karten , wenn in der laufenden Quittungskarte nichtinnerhalb zweier Jahre nach der Ausstellung der Karte mindestenszwanzig Veitragswochen entrichtet worden sind . Beiträge , die fürdie Zeit vor dem Ausstellungstage gelten , dürfen in die zwanzig
Beitragswochen nicht eingerechnet werden . Die Karte ist spätestensbinnen zwei Jahren nach dem Ausstellungstage umzutauschen. Dannaber muß die Karte mindestens zwanzig Beitragswochen oder aber
auch anrechnungsfähige Ersatzzeiten enthalten . Ersatzzeiten von
praktischer Bedeutung sind :

1. unverschuldete Krankheitswochen und Eenesungszeiten bis zueinem Jahr ,
2. Arbeitsunfähigkeitszeiten bis zur Dauer von zwölf Wochen ,die durch eine Schwangerschaft oder ein regelmäßig verlaufenes

Wochenbett veranlaßt sind,

vor gewarnt werden , in der Nähe von Hochspannungsleitungen
Drachen aufsteigen zu lassen oder gar '

hängengebliebene Drachenherunterholen zu wollen und herunterhängende Schnüre oder gar
Leitungsorähte zu berühren .

Sadifches Lanüestheater
Im Badischen Landestheater hat seit Wochen der Probenbetriebauf der ganzen Linie eingesetzt . Im Schauspiel wird unter Felix

Baumbachs Leitung Goethes „E ö tz von B e r l i ch i n g e n" ineigener Fassung, der in der Hauptsache die erste Ausgabe von 1773zugrunde liegt , einstudiert . In der Over wird unter Generalmusik¬direktor Krips als große Neuheit „Die Frau ohne Schatten "
von Richard Strauß vorbereitet . Neben diesem Werk, das außer¬
ordentliche Anforderungen an den Overnkörver stellt, bringt Ka¬
pellmeister Schwarz eine Neueinstudierung von Mozarts „D i eEntführung aus dem Serail " heraus . Dem Unterhal¬
tungsbedürfnis wird Rechnung getragen durch die Aufnahme desneuen Singspiels „Im weißen Rößl " . Aus dem guten alten
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg hat der bekannte Büb -
nemchriftstetter Hans Müller ein grob ausgezogenes Sviel mit Auf¬
machung und Tanz gemacht , zu dem Ralph Benatzky (bekannt durch
„Meine Schwester und ich") eine reizende Musik geschrieben bat .Ueberall war die Ausnahme dieses Stückes glänzend.Bewährte Stücke des alten Spielplans werden übernommen soin der Over „Boris Godunow "

, „Salome " und „Un¬dine "
, im Schauspiel „Schwengels " und „Ständchen beiN a ch t".

Fürs Konzerthaus ist ein Singspiel „Frauen habendas gern " erworben . In rascher Folge der Weiterarbeit werdenin der Over Neueinstudierungen folgen, dann eine Uraufführung
„Die Maske " und darauf wieder geschlossen „Der Ring des
N i b e l u n g e n"

, im Schauspiel als grobe Einstudierung Burtes
, .S i m i o n" mit Franz Philipps Musik , daneben ein neues Lust¬
spiel „Tempo über hundert ".

*

Werbung für das Badische Landestheater
Das Badische Landestbeater letzt in den nächsten Tagen mit einer

persönlichen Werbung ein . Zu diesem Zweck haben sich die Solo -

3. Zeiten , in denen Beiträge zur Angestelltenverficherung ent '
richtet worden sind , soweit diese Zeiten nicht durch Beitrag -'
wachen zur Invalidenversicherung gedeckt sind .

4 . Zeiten , während deren Ruhegeld aus der Ang«stelltenverfich °'
rung bezogen wird , und ,

5 . Zeiten ohne versicherungspflichtige Beschäftigung, währen"
deren der Arbeitslose Invaliden - oder Altersrente von d«'
Knappschaft oder einer gesetzlichen Silfskaffe oder Unfallren"
von mindestens einem Fünftel der Vollrente oder mUitärM -
Dienstbeschädigungsrent« von mindestens einem Fünftel
Vollrente bezog .

Die Ersatztatsachen der Krankheit (Ziffer 1 ) und der Wochen '
bettzeiten (Ziffer 2) werden nur dann angerechnet, wenn der Del'
sicherte vorher berufsmäßig nicht nur vorübergehend beschäftig'
war . Erkrankt nun der Arbeitslose nicht im direkten Ansch'"«
an seine letzt« Beschäftigung, sondern während der Arbeite ' V
lostgkeit . so können allgemein diese Krankheitszeiten in der
Jnvaliden -versicherung nicht angerechnet werden , weil er ja v<n
dem Eintritt der Krankheit Lohnarbeiten nicht mehr verrichtete -
Dagegen sind die anderen Ersatzzeiten (Ziffer 3 bis 5) auch wad
rend der Arbeitslosigkeit voll anrechnungsfähig . Bei ihrem Zutre !'
fen können also die Karten nicht verfallen , wenn Marken nicht fl*
klebt sein sollten. .Die Forderung nach zwanzig Marken in den zwei Jahren seit de>
Ausstellung der Karte nennt man : Aufrechterbaltung der Anwao'
schuft. Nach den gesetzlichen Bestimmungen hat nun das Arbeite'
amt für die Arbeitslosen während des Bezugs der Unterstützung
die Beiträge zu entrichten , die zur Erhaltung der Anwartfcha' '
notwendig sind . Im Falle besonderer Härte , insbesondere wenn
»ur Erfüllung der Wartezeit nur noch eine geringe Anzahl vo»
Beiträgen erforderlich ist , ist das Arbeitsamt auch verpflichtet, am
Antrag die erforderlichen Beiträge zu leisten. .Das Arbeitsamt darf also nicht für joden Arbeitslosen die Be>'
träge zur Invalidenversicherung entrichten , sondern es muß nn -
dann bei Unterstützungsberechtigten einsvringen , wenn die Gesa »'
besteht, daß die Karten verfallen könnten, weil in den zwei Jahre »
von dem Tage der Ausstellung der Karte an gerechnet m #
zwanzig Deitragswochen noch anrechnungsfähige Ersatzzeiten naß*
gewiesen sind.

Der Arbeitslose prüfe genau seine Karte auf Markenanzahl , vt'
antrage evtl , die Beitragsentrichtung durch das Arbeitsamt u""
sorge aber auf jeden Fall für rechtzeitigen Umtausch. Klebt er W
seiner Aussteuerung die Marken selbst , so muß er besonders daran
achten, daß die Beitragsentrichtung mindestens in Lohnklaffe »•
erfolgt . Mehr Marken als zwanzig in zwei Jahren und höhen
Markenwerte sind besser als die Mindestzahl .

III . Angestelltenverficherung
Auch für arbeitslose Angestellte hat das Arbeitsamt während W"

Bezuges der Unterstützung die »ur Aufrechterhaltung der Anwal '
schaft erforderlichen Beiträge und Anerkennungsgebllhren zu ent'
richten. Sind zur Erfüllung der Wartezeit nur noch wenige Be>'
tragsmonale notwendig , ist das Arbeitsamt auf Antrag gleichfau -
verpflichtet, im Falle besonderer Härte die erforderlichen Beitra « '
»u leisten.

Die Angestelltenverstcherung fordert aber mehr Beiträge zur
Haltung der Anwartschaft als die Invalidenversicherung . In be>
Angestelltenversicherung verfallen sämtliche Karten , wenn nicht »»in
»weiten bis elften Kalenderjahr nach dem ersten Beitragsinona
wenigstens acht Beitragsmonate jährlich und vom zwölften Kalen
dcriahre ab wenigstens vier Beitragsmonate jährlich entrichtet od«'
durch Ersatzzeiten belegt sind . Anrechnungsfähige Ersatzzeiten
sind u . a .

1. Krankheits - und Genosungszeiten unbeschränkt, .
2 . bis zur Dauer von zwei Monaten eine Arbeitsunfähigkeit , v>

durch Schwangerschaft oder ein regelmäßig verlaufenes Woche"
bett veranlaßt ist,

3. Zeiten einer beruflichen Fortbildung an einer staatlich an«'
kannten Lehranstalt , und .

4 . Beltragswochen in der Invalidenversicherung , die nicht zeitli«
mit den Angestelltenversicherungseiträgen zulammenfallen . ,In der Anrechnung der Ersatzzeiten ist die AngestelltenversiC s

rung weitgehender als die Invalidenversicherung , denn all die <*' I
fatzzeiten ( Ziffer 1 bis 4 ) einschließlich der Krankheitszeiten zählen
auch voll für die Arbeitslosen . , . 1

Bezieht der Arbeitslose keine Unterstützung mehr , so muß er 51 ■
Beiträge selbst entrichten — Mindestklaffe 8 — und dafür sorgen - ,
daß die Karte innerhalb dreier Jahre nach dem AusstellungsE
umgetauscht wird . Auch in der Angestelltenversicherung sind nw ,Marken als die Mindestzahl und höhere Markenwerte zu emvie"
len . ^

Mitglieder der Over und des Schauspiels bereit gefunden,abseits stehende Herrschaften persönlich aufzusuchen und sieBeitritt zur Platzmiete oder Platzsicherung zu bewegen.Die Generaldirektion des Badischen Landestheaters bittet,Werber freundlichst empfangen und anhören zu wollen und ''
nicht unverrichteter Sache geben zu lassen . Jeder darf über»«"- ,
sein , daß er als Stammbesucher des Theaters wertvolles Kultn
gut erhalten und fördern hilft.

( :) Das seltene Fest der goldenen Hochzeit können heute ös !
Generaldirektor Kommerzienrat Karl M o n i n g e r und
Gattin Mina geb . Schaller begehen. Gleichzeitig sind es in.

" ,
nächsten Tagen 50 Jahre , daß Herr Kommerzienrat K . Mon >nfl „
mit seinem verstorbenen Bruder Stefan das elterliche Geschäft , ®
bekannte Brauerei Moninger , Karlsruhe , übernommen hat . ^sammen mit ibm und seinem ebenfalls verstorbenen jiinfleA i
Bruder Theodor hat er im Verein mit den Mitarbeitern "
Firma zu bedeutender Höhe und Blüte geführt . Die herzlich !' I
Glückwünsche »u den denkwürdigen Tagen . |

( :) Geh. Oberbaurat Dr . Engeffer gestorben. Im 83. LebensiA
ist hier Geh . Oberbaurat Prof . Dr . Friedrich Engeffer gestdr " ^Geboren in Weinheim a . B . am 12. Februar 1848 studierte en ,

° ,
1865—1869 am damaligen Polytechnikum in Karlsruhe Jngen '^ i«
Wissenschaft und kam als solcher an die Oberdirektion des
und Strabenbauamtes . Von 1870—1874 wurde Engeffer zur
raldirektion der Staatseisenbahnen versetzt , wo er bis 1874 »<> ,
war . Im Jahre 1900 wurde Engeffer zum Oberbaurat und
Jahre später zum Geh . Oberbaurat ernannt . Neben verschiebe'

^anderen Ehrungen verlieb ibm die Technische Hochschule
schweig die Würde eines Dr . ins . ehrenhalber . 1915 trat et *(nRuhestand . Im Jahre 1923 wurde ihm von der hiesigen Techn 'A, ,
Hochschule die Würde eines Ehrenlenators verliehen . Der
storhene galt als einer der hervorragendsten Statikern her
und immer wieder wird in Zeitschriften aller Nationen aut >
Arbeiten Bezug genommen. {

( :) Sommeroperette im Städtischen Kou-erthaus . Die
Schlageroverette „Pepvin a" von Robert Stolz, die bet »»

„t
Aufführung begeisterte Ausnahme findet , wird heute abend er
gegeben. Der Beginn der Vorstellung ist auf 20 Uhr festgesev^'
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(Die thoiieei AeridUet :
Unfälle

In einer hiesige « Fabrik brachte ein löjähriger Schlosferlebrling
den rechten Arm in ein « Fräsmaschine ; er erlitt schwere Quetschun¬
gen am rechten Unterarm , die seine Ausnahme in das Städtisch «
Krankenhaus erforderlich machten .

Ein junger Mann stürzte im Hofe eines Hauses der Herren -
strabe aus bisher noch nicht f^ tgestellter 'Ursache »u Boden und
sog sich einen Bluterguß am linken Knöchel in .

Verkehrsunfall
In Darlanden stieb gestern nachmittag ein Motorradfahrer

mit einer Radfahrerin zusammen , wodurch beide zu . Boden stürzten .
Der Motorradfahrer erlitt « ine leichte Knieverletzuna . während
beide Fahrzeuge stark beschädigt wurden . Soweit bis jetzt feststeht ,
bat die Radfahrerin unterlassen , die Aenderung ihrer Fahrtrichtung
durch ein Zeichen anzuzeigen .

Festgenommener Wüstling
Kostern vormittag wurde im Rymvheugarten ein 55jähriger

Mann von hier festgenommen und ins Bezirksgefängnis einge¬
liefert , weil er kurz zuvor gegenüber Frauenspersonen durch Vor¬
nahme unzüchtiger Handlungen öffentlich Aergernis erregt bat .

Folgenschwere Hausstreitigkeiten
In einem Haus « der Werderstrabe gerieten mehrere Be¬

wohner in vergangener Nacht in Streit , wobei «ine Frau durch
Messerstich « am Kopf , Hal » und an der Hand erheblich
verletzt wurde . Die Fra « wurde aus Veranlassung eine » Arztes
ins Städt . Krankenhaus eingeliefert . Drei Personen , welch« al «
Täter in Frage kommen , wurden feftgenommen und in da » Be -
zirksgefängni » verbracht .

Nazi-Rüpel
Ein Angehöriger des Reichsbanner » erstattete in vergangener

Nacht 1 Uhr die Anzeige , dab er kurz zuvor Ecke Herren - und Kai¬
serstrabe von einem Nationalsozialisten ins Gesicht geschlagen wor¬
den sei ; durch den Vorfall entstand ein gröberer Auflauf .

vorläufige Wettervorhersage
Ser Badischen Landeswetterwarte

Eine atlantische Zyklone ist nach der Nordsee gesogen und hat
uns nach dem gestrigen vorübergehend heiteren Tag « erneut Ver¬
schlechterung gebracht . Da » Wetter wird nun wieder einig « Tage
unbeständig bleiben .

Wetterausstchten für Freitag , de« 4. September 1931: Wolkig ,
zeitweise Regen und etwas kühler , westliche Winde .

Wafierstand des Rheins
Basel 176, gef . 4 ; Waldshut 862 , eef : 6 ; Schusterinsel 245,

Bef . 5; Kehl 881, gef . 11 ; Marau 597. gest . 4 ; Mannheim 252,
gefallen 6 Zentimeter .

Lichtspielhäuser
In den Residenz - Lichtspielen . Waldstrab « 80,

fand die Premiere d«S vor den Toren Rom », im Nafflschen E1i>eS« leli»r
entstandenen Ton - und prechfilins : »Das Liebeslied ' statt . »Schön
Ist di« Welt , wenn Du mich liebst . . . * ist der Schlager dieses entzücken¬
den Film », dessen einschmeichelnd « Melodie zur mustkaltfchen Untermalung
dient Di« römische Campagne stngt und llingr , die ewige Stadl ist
sanft ins bezaubernd« Bidl gebetlet , der schönst« Play der Welt öfsnet
sieb unseren beglückten Augen . Die Regie Constantin I . David , der Alt-

ineister d« S Regiestabes , unter künstlerischer Oberleitung von <8 . Righellt
sorgt immer in diesem herrlichen Filmwerk für Stimmung und schasst
uns aus dem reizvollen fremden Milieu »ine fesselnde Atmosphäre . Der
Film zetgt uns wundervolle Massenszenen vom italienischen Hof, entzllk-
ken.de Ktnderszenen und atmet südliche Singfreudigkett und südländischen
Lärm . Begeistert wurde s. Zt . »Die singende Stadt ' ausgenommen , be¬
geistern wird »Da » Liebeslied ' all« Besucher. . Renat « Müller ' , dt« , . Zt .
schwer erkrankt in London weilen muß und hoffentlich bald wieder her-
gestellt sein wird , spielt die Hauptrolle . Dies« hübsche , intelligent « und
eminent begabt« Schauspielerin , errang mit . Privatsekretärtn ' einen
Spiyenerfolg , und finde« in . Liebeslied ' als Liebhaber einen geeigneten
Boden . Ihr Partner »Gustav Fröhlich ' als Liebhaber «st dem Publtkun ,
Immer willkommen. Apart wirkt auch « Uly Berger , Frtggas Braut .
Besonderen Wert legte — wie immer — die Direktion der Residenz-
Lichtspiele aus dar Beiprogramm . Neben rtnem lustigen Film : »Flippy
sfroschs Balersreuden '

, sehen wir di« Entstehung der Kirchenglocken ,
sehen und hören SV Harsen und S Klaviere in Rositni : »Priüre de Motse'

dar Gebot MoseS und zum Schluß dt« neuesten Wochenberichte a«S Rah
Und Fern .

Veranstaltungen
( :) Gastspiel — Doppelkonzert im Stadtgarteu . Dem musiklieben -

drn Stadtgartenvublikum steht in einiger Zeit ein besonderer Ge¬
nuß bevor . Am 10. September (Donnerstag ) wird der Rotter¬
dam er Polireimusikverein „Hermandad " auf seiner
Musikreise nach der Schweiz auch Karlsruhe besuchen und hier ein
Abendkonzert unter Mitwirkung der Karlsruher Polizeikavelle ge¬
ben , wobei im ganzen ein Orchester von etwa 90 — 100 Musi¬
kern zur Aufstellung kommt . Sicherlich wird man bei dieser Gele -
Neuheit mit einem starken Besuch im Karlsruher Stadtgarten rech¬
nen dürfen . Nur bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im
vesthall ^ aal statt . Näheres über die Veranstaltung verlauten noch
die nachfolgenden Bekanntmachungen und Inserate in den Tager -
ikitungen . *

Donnerstag , den 8. September 1931 :
®»Sb». Konzerthau » : Peppina . 20 Uhr.
« lorta -Palast : Zapfenstreich am Rhein . Yox -Ton -Woche .
Hammer-Lichtspiele: Der Verteidiger hat das Wort . Hübsche Kurztonsilm «
Palast .Lichtspiele: Elisabeth von Oesterreich.
" nton -Theater : Ein « Stunde Glück . LandeSthealeesilM.

TagcskalenSer Mi
- er Sozialdempartei Karlsruhe

SAJ . Karlsruhe
„ Kommenden Sonntag , morgens 9 Uhr , findet das Geländespiel
statt . Diejenigen Genossen , welche mit Rädern nach Langenste in«

fahren , treffen sich um 7 Uhr am Albtalbahnhof . Alles andere
tammt um 6 Ubr am Tivoli zusammen , pünktlich bitte !
- . Achtung ! Kassierer ! Am Montag , 7 . September , findet eine

^ a-isterersitzung bei Gen . Sellmann , Diakonissenweg 22, um 7 Uhr
'wtt . Alle Grupprnkassterer haben zu erscheinen .

Bezirk Bulach
»J &m Freitag , den 11 . September , abends 8 Uhr , findet im Lo -

r - » Ä * .Krone " eine Parteiversammlung mit Vortrag statt . Stadt -

k»ir Genosse Töpper spricht über „®ie Auswirkung der Wirtschafts -
auf den Krmeindehaushalt " . Volksfreundleser sind « ingeladen .

Ltandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
«Todesfälle und Brrdigungszeiten . Maria Gantzer , alt 97 Jahre ,
b„ we von Jakob Gantzer , Aufseher . Beerdigung am 4 . Sevtrm -

Ahr . Heinz , alt 3 Jahre , Vater Larl Lang , Installateur .
J . -" kenheim .) Rudolf Dittmann . Stüdienrat . Cbemann , alt 64

alt Beerdigung am 3 . September . 15 .30 Uhr . Emma Trommel ,
am a 3af »rc , Witwe von Ludwig Trommel , Gärtner . Beerdigung

September , 11 Uhr . Maria Schnaibel , alt 53 Jahre , Priva -

Jock ' » dis . Feuerbestattung am 4 . September , 11 .30 Ubr . Wilbelm
r„>. ' 8ormer , Witwer , alt 78 Jahre . Beerdigung am 4 . Sevtem -

^ »üien ^ ®tn ^ Schach , Blechner , ledig , alt 24 Jahre . (Neckar -

Naziwirtfchast
Lohnraub , hohe Diäten für di« Bonzen, die genasführten

untere « Beamten
Im Tagblatt für die Amtshauptmannschaft Borna berichtet Otto

Lenk :
Die Nazibonzen leben herrlich und in Freuden , während die An¬

gestellten . Ordonnanzen und Stenotypistinnen in überlanger Ar¬
beitszeit den Naztbonzen fronden müssen . Otto Lenk stellt unter
anderem folgende drei Beispiele aus :

. .Hanna Schneider , jetzt Frau Dürr . Abteilung Kartei , hat
jeden Tag von 8 bis 12 Ubr durchgearbeitet und wöchentlich sogar
zwei Rächte durchgeschafst , um auf dem laufenden zu bleiben . Da »
gleiche gilt für Ilse Bethge , Abteilung Prioatsekretariat Dr .
Goebbels , und von Ludwiga Boronzow . Abteilung Frw .
A . E .. von Dr . Weibauer und Fräulein M . Wiedemann im An¬
griff . Außerdem wurde auch Sonntags von ihnen noch 6 bis 8
Stunden gearbeitet .

"

Herr Lenk stellt dann demgegenüber fest, war die Nazi -Redner ,
die während der letzten Monate in Borna ausgetreten stnd , an
Honorar bekommen haben . Die Nazis in Borna haben mit ihrem
„ehrenamtlichen " Wirken der Führer der NSDAP , besondere Ge¬
schäfte auf der Eselswiese zu machen versucht . Herr Lenk schreibt
dazu :

„Es sprachen in Borna : Gregor 8Iraber , M . d. R . Er bekam
für sein Referat 50 M ) Hans Heul bekam für sein Fahrgeld
von Leipzig nach Borna und für sein Referat 85 -41. Hans Dau¬
se r t , M . d. L . B . , bekam für sein Fahrgeld von Glauchau oder
Werdau bis Borna und lein Referat 50 M . Josef Wagner . M .
d . R . . bekam für sein Referat 30 M . Fritz Saukel . M . d . L . Tbü -
ringen , bekam für Fahrgeld von der thüringischen Grenze bi »

Borna und zurück und sein Referat 85 Ul. General Lt « bert .
welcher bier zu Besuch weilte , verlangte für sein halbstündige »
Referat bei seiner hoben Pension noch 20 -41. Verpflegung und
Wohnung zahlte die Ortsgruppe Borna für alle oben angeführten
Herren . Sie wissen ja selbst , wie Sie über diese Bonzen schimpften ."

Da » stnd einige kleine Beispiele über die „ehrenamtliche Tätig¬
keit der Nazibonzen , die um das Tausendfache vermehrt werden
können . Dazu kommt , dab die Verpflegung und die Hotelkosten
nebenher von den Nazis in Borna bezahlt werden mubten , so dab
also bei der „proletarischen " Lebensweise der Nazis bei jedem ein¬
zelnen noch die Summe von 20 bis 80 M hinzuzurechnen ist.

Otto Lenk weitz Bescheid ! Bis zum 1 . Avril 1981 war er Mit¬
glied der Nazipartei .

Als 1928 in B r a u n l ch w e i g dir Besoldungsrrsorm durchzu -
sübren war , setzte die damalige Regierung der Linken für die
unteren veamtengrnppen Grundgehälter fest, die bis zu 80 v . S .
übet den Sätzen gleichartiger Reichsbeamten lagen , während die
Sätze der oberen Beamtengruppen hinter denen des Reiches bis
zu 20 v . H . zurückblieben . Man lieb sich damals von dem Gedanken
leiten , besonders da zu helfen , wo die Rot am gröbten war . Jetzt
soll rückwärts revidiert werden . Die Regierung der
Rechten plant , die Gebaltssätze der Beamten in den unteren
Gruppen über die Reichskllrzung hinaus weiter erheblich zu senken ,
die Gebaltssätze der höheren Beamten dagegen unverändert zu
lassen . Auf besonders empfindliche Abstriche werden übrigen » die
Lehrer und Förster zu rechnen haben . Die Unzufriedenheit über
diese Matznahmen ist gerade unter jenen Beamten sehr grob , die
nationalsozialistisch gewählt haben und nun ihrer Enttäuschung
Luft machen . Die beabsichtigten Regierungspläne wären in diesem
Ausmaße nicht notwendig geworden , wenn Frantzen nicht zahllose
republikanisch « Beamte in die Wüste geschickt hätte , wodurch der
Pensionsetat beängstigend hoch angeschwollen ist.

Kieme AcutUcAe '€A*onik
Opfer der Arbeit

Kandern , r . Sept . Vom Starkstrom getötet . Der
etwa 50 Jahre alt « Maschinist Friedrich S e r b ft « r . der schon viel «
Jahre beim hiesigen Elektrizitätswerk beschäftigt war , verunglückte
heute mittag knr , vor 1 Uhr im Tranosormatorenha «, tödlich .
Wahrscheinlich kam Herbster mit der Starkstromleitung in Berüh¬
rung , ko dab der Tod sofort «intrat . Der Brruugliickt « war ei « ge»
wissrnhaft «, Arbeiter » ad Semeindrrat der Stadtsrmeinde Kinder «.

Mannheim , 2. Sept . Im Betrieb verunglückt . Beim Einziehen
eines Bandes an einer Spinnmaschine in einem Betrieb Neckaraus
brachte gestern eine 15 Jabre alte Arbeiterin ibren rechten Unter¬
arm in die Maschine , wobei sie erheblich verletzt wurde . — Ein
14 Jabre alter Schreinerlehrlmg wollte gestern in einer Schrei¬
nerei an einer Kreissäge die Vorlage in die Höhe heben . Hierbei
rutschte er aus und fiel mit seinem rechten Arm in die Kreissäge .
Auch er wurde dabei erheblich verletzt .

Ottenburg , 2 . Sept . Bom Neubau gestürzt . Der Maurerlebr -
ling Leo Junker von Schutterwald stürzte au » beträchtlicher
Höhe vom Gerüst eines Neubaues ab : er fiel auf die Beton¬
maschine . Nur einem glücklichen Zufall ist «» zu verdanken , dab
di« Verletzungen keine schweren find . Im städtischen Krankenhaus
wurde ein Schlüsselbeinbruch festgestellt .

Bruchsal, 2. Sept . Attentat aus Rechtsanwalt Dr . Dutten -
Hofer. Gestern abend gegen 8 Uhr wurde auf den Rechtsan¬
walt Dr . Duttenhofer von hier ein Anschlag verübt . Der
frühere Kraftwagenführer der Firma I . K. Marx , Väth ,
verfolgte Dr . Duttenhofer auf der Katserstraße mit fortgesetz¬
ten Pfuirufen . Vor dem Gasthaus „Zum Wolf" traf er mit
dem Anwalt zusammen, der sich die Belästigung verbat . So¬
fort zog Väth ein Messer und stach blindlings auf Dr . Dut¬
tenhofer ein. Der unvermittelt Ueberfallene erhielt einen
Stich ins Gesicht unterhalb des einen Auges , einen in den
Arm und einen lebensgefährlichen Sttch in den Rücken . Gr
brach auf dem Bürgersteig zusammen und wurde ins Kran¬
kenhaus eingeliefert . Der Grund zu dem Ueberfall dürfte in
persönlichen Zwistigkeiten zu suchen sein .

Bruchsal , 2. Sept . Aus de « fahrende « D - Zug ge¬
stürzt . Dienstag Mittag »ege« 12 Uhr stürzte »ine etwa 28
Jabre alte Dame aus bis jetzt noch nicht bekannte « Gründen ans
dem D -Zug 185, der knr , vor 11.80 Uhr Bruchsal in Richtung Hei¬
delberg verlirb . In der Rahe des Stellwerke » Mtngolsheim fan¬
den Bahnarbeiter die Schwerverletzte auf dem Bahnkörper liegend
auf und brachten st« in da « Mingolsheimer Stationsamt . Nach An¬
legung eines Notoerbandes wurde dt « Verunglückt « mit dem Per -
sonenzug « ach HeidelLerg gebracht ; st« starb jedoch auf dem Trans¬
port in die Klinik . Die Personalien der Berstorbeneu konnten « och
nicht festgestellt werde « .

Bruchsal , 2. Sept . Milchpreisabschlag . Wie von seiten diesiger
Milchhändler mitgeteilt worden ist , beträgt hier der Milchprei »
vom 1 . September ab 28 Psg . per Liter frei Hau » und 26 Psg . ab
Laden (bisher 30 bzw . 28 Pfg ) .

Mauer (bei Heidelberg ) , 2 . Sevt . Prähistorischer Fund . In der
Sandgrube der Firma Otto Hartmann , dem Fundort des Homo
Heidelbergensis , wurde dieser Tage das Geweih eines prähisto¬
rischen Riesenhirsches in etwa 20 Meter Tiefe gefunden . Der
Fund wurde dem Archäologischen Institut in Heidelberg über¬
wiesen !

Srünsseld (Amt Tauberbischofsheim ) , 2. Sevt . Wobnhaas und
Svnagoge «ingeäschert . Am Montag morgen um 4 Ubr ertönte hier
Feueralarm und weckt « die Einwohner aus ihrem Schlafe . Es
stand der Dachstuhl des Spenglermeisters Joses Hulband in hellen
Flammen . Dadurch , dab das ganz « Viertel aus eng aneinander
gebauten Häusern besteht , war die Gefahr besonders grob . Rur
durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte das Feuer auf
seinen Herd beschränkt werden . Da » Wohnhaus des HuLand
brannte völlig nieder . Dabei wurde auch die im Haufe « nterge -

hrachte Synagoge ein Raub der Flammen , die erst vor einem Jahre
renoviert und sehr schön eingerichtet worden war . Als Brandursach «
wird Brandstiftung vermutet .

Notenfel « ( im Murgtal ) , 2 . Sevt . Lebensmüde . Ein arbeitsloser
junger Mann wollte seinem Leben dadurch «in End « machen , dab
er sich mit einem Rasiermesser an Leiden Seiten de , Halses tief «
Wunden beibrachte . Der Bedauernswert « wurde in da « Kranken¬
haus Rastatt eingeliefert .

Eaggena » im Murgtal , 2. Sevt . Bermibt . Vermißt wird seit
Montag das 5jährige Söhnchen Felir de» Metzgers Stefan Wunsch .
Man nimmt an . dab der Klein « in den EisenwerLkanal , den sog.
HamMergraben , gestürzt und ertrnnke « ist. Nachforschungen sind bis¬
her ergebnislos verlaufen .

aden -Baden . 2 . Sept . Stürmische Stadtratssitzung . Zu heftigen

lmmenftöben kam es in der gestrigen Stadtratssitzung . Das

egium hatte sich über die Erneuerung de, Anstellungsvettrogs
Generalmusikdirektor Mehlich zu enttcheiden . Dabei gingen
Meinungen erheblich auseinander . Schließlich gelangte eine

Mufikkurausschub eingebrachte Vorlage zur Annahme , nach der

Musikdirektion ab 1. Oktober der Kurdirektion unterstem , die

idigungsfrist von einem Jahr auf drei Monat « oerringert und

Gebaltsfestsetzung der Besoldungsordnung für Festbesoldete und

n Abzügen unterstellt werden .
reibura i . Br . Tätlicher Widerstand graen einen Polizeibe -

en. Im Vorort Haslach wollte ein Polizeibeamter einen

Motorraddieb festnebmen . Dieser wi besetzte sich jedoch der Fest ,
nähme und schob auf den Polizeibeamten , ohne jedoch zu treffen .
Der Täter flüchtete dann , verfolgt von dem Beamten . In dem
Augenblick , al » der Beamte den Dieb erreicht batte und festbalten
wollte , schob der Flüchtling über leine Schultern hinweg uoch ein -
mal . Rur der Geistesgegenwart des Beamten , der auf die Sand
der Schiebenden schlug, ging der Schub fehl . Schließlich konnte der
Dieb überwältigt und festgenommen werden .

Tan « hei « , Amt Douaueschinge «. 2. Sevt . Fünfjährige
» o « Auto totgefahren . Gestern abend sprang «in 8 Jahre
alte » Mädchen in ein Lastauto hinein , wurde » mgerissen und auf
her Stell « getötet .

Gewiimaurzug
». « lasse 87. Prenssisch -Sühbentsch« Staatt -Lottett».

Ohne Gewähr _ Nachdruck verboten

Ans jede gyogen » Nummer find zwei gleich hohe Gewiuue
, »lallen, und z» ar I» tiner aus Bit Lose gleicher Nummer

in den Heide» Abtelluugr» InuQ

20. Flehungstag 1. September 1931

On der heutigen Dormsitagrziehmig wurben Drwtnm über 400 M .
gezogen

9 »MriiiM m OOOO 90. 967268
90 • fMnni n 3000 « . 19968 4234« 100098 147684 176147 170847

198880 279640 309203 865678
72 • fbitin ta 2000 « . 28210 87849 40066 46171 46323 63304

67238 89617 98976 111967 169689 168870 171909 179186 178481
186081 190086 198677 262904 291891 294718 297368 297747 818022
324641 328836 327209 834938 340496 343139 380892 381736 868188
871891 373- 08 391987

126 Sdphtiu | tt 1000 M. 689 1162 8368 16441 17128 20783 23868
26008 67963 82080 88174 97627 103869 106227 106262 114096
114696 139134 143069 143628 146419 146621 160840 161686 184629
168244 166266 168697 170997 176340 177804 196443 201702207074
210468 230943 233291 289019 241907 260508 261923 262716 262759
263107 264409 266047 268634 278414 287214 297776 306680 310860
333984 342119 364023 364239 362940 369107 876922 882316384064
886616 386683

168 »«totiiiit m 600 91. 4893 10422 11764 12081 146!
22594 2327? »6220 36736 44292 46461 64276 -

111

!8
1216

173 66484 68348 71784 84806 87024 88713 98693 100284 114431
16998 136196 139674 141766 142693 144716 146618 148612 149221

162668 161187 166498 169283 172368 172840 173016 173061 177668
183367 186076 192066 192358 200635 204858 206139 211026 214328
217232 221001 230066 234630 246861 248502 255947 256038 260436
262628 262720 269634 279432 284696 287676 307241 311643 319066
$19338 323912 329749 839286 362361 367146 359701 372746 376746
878636 894780
8n der heutigen Nachmlttagsziehung wurben Gewinne über 100 M .

gezogen
2 »Mtan P 600000 M. 281060
2 • «toiHM p 26000 an. 37720
2 MbUum p 10000 an. 362718
8 • ttrl. n» p 6000 M. 170402 274443 321138 33611»

30 »«Mim p 8000 an. 11818 141214 160691 168199 168941 178
219848 244694 244700 269788 273706 286563 330761 337101 378607

68 • •» tunt p 2000 91t. 19204 28416 80883 32324 64837 69814
88201 92772 106764 116788 123046 136002 143789 167411 184168
197912 206447 216100 219740 268609 264386 296410 326866 343683
349474 373480 373766 382973 396093 _ _92 • «Miiim p 1000 an. 12178 12369 26814 32206 38334 47396
64633 60816 66931 76636 89368 98871 132822 138381 141244 107240
206429 207329 208751 209062 216310 217057 219234 220130 224717
227945 230708 260054 260414 265387 272840 283872 236347 296942
304289 310980 319603 322419 324920 330002 382223 369912 374830
874898 383398 399943

162 • eklnn« ,» 600 M. 6043 23346 26342 30642 40031 41179 42606
44836 46833 48943 63744 68763 69360 66982 71921 76066 82686
88643 100943 101879 106188 106492 107808 131623 188862 137882- - - - - 82

69975
292239 292623 293299 293641 294304 300336 308896 314236 316113
321069 323034 330193 332984 346370 363818 367137 364297 367410
389044 390861 394760 396763 399911 '

Im Gewinnrad » verblieben : 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinn ,
2 , u i« 800000, 2 zu je 200000, 4 zu je 60000, 12 zu je 25000,
72 zu je 10000, 154 zu je 5000. 804 zu je 8000. 886

°
juk 200Q ,

4764 , u je 1000, 2814 zu je 600, 8553 zu {» 400 Mark .

| Jlus der Stadl jpiirlach

Naturtheater Lerchenberg Durlach

Sozialdemokratische Nathausfraktio «. Morgen , Freitag aLead
8 Uhr , tindet im Rathaus , Zimmer 1 , eine Frattionsfitzung statt .
Erscheinen aller Fraktionsmitglieder hierzu ist unbedingt not¬
wendig .

Am Sonntag , den 6 . September , findet die deutsche Uraufführung
de» dreiaktigen Schwankes „Ein Rabenvater " von Hans Fischer
und Josef Jarno statt . Dieses Werk wurde in der vergangenen
Spielzeit am Wiener Renaissance -Theater über hundertmal auf -
geführt . Josef Jarno , der eine Autor des Stückes , zählt beut « noch
zu den prominentesten Theaterdirektoren und Schauspieler der deut¬
schen Bühne . Sein unverwüstlicher Humor als Darsteller prägt sich
auch in diesem seinen Musenkind aus . Die vielen grotesken Der -
wechislungsszenen werden sicher auch hier an die Lachmuskeln der
Zuhörer starke Anforderungen stellen . Der grobe Erfolg der am
letzten Sonntag aufgesührten „Madam Bonivard " hat dam» ge¬
führt . dab Herr Direktor Norden aufgesordert wurde mit diesem
Stück in verschiedenen Städten zu gastieren . Herr Direktor Norde «
hat dieses Anerbieten angenommen .



¥

FISCHE
direkt von der See
in bester Qualität

Kabliau
35Im gz.

Pfund

I. Anschnitt

38 .
KaHlau Hlet kc
ohne Bauchlappen Ptd .UU 4

Deutsche

extra Qualität Pfund(2
i Deutscne

Lachsnennge 1h >
primafette Fische Stück 4

NeueMajHiiaden
Bismarck-Heringe 35 I
zart u. weißfleischig1 St W W ^

Rollmops , Gelee - u. Bratheringe
offen u . in 1 Llterund4Lit -Dosen |

In unserer
WU !

'UU -...UW .?.!?
finden Sie eine großeAuswahl

frischer
Fluß - u . Seefische

Räucherfische
Feinmarinaden

Ferner aus eigener Farm
Jg . Hahnen | Rß
ausgenommen ft
Frischgeschlachtete4 AA
Hühner , 1. ZU

Amtliche
'

DaS Vergleichsverfahren über dar Vermögen
der Firma vogelsang u. Kuhn, Hotel- und
Großlücheneinrichtungen , Alleininhaber Kurt
Wollenderger in Karlsruhe , Amalienstraße 81 ,
wurde nach erfolgter Bestätigung deS Vergleichs
dom 21. August 1931 aufgehoben Karlsruhe ,
den 1. September 1931. Geschäftsstelle der
Amtsgerichts A 8 . 1649

SrMWr -ZWWvllsteigerllNg
5 VT . 35/30 .

Im Zwangswege versteigert das No¬
tariat am

Samstag , den 24 . Oktober 1831
vormittags 9 Uhr.

in dessen Diensträumen in Karlsruhe .
Kaiserstraße Nr . 184 . 2 . Stock. Zimmer
Nr . 13 . das unten heschriebene Grundstück
des Karl Ditter , Holzhändler in Karls
ruhe , auf , Gemarkung Karlsruhe .

Die Versteigerung wurde am 3 . No¬
vember 1930 im Grundbuch vermerkt .

im Grundbuch eingetragen waren , sind
spätestens in der Versteigerung vor der
Aufforderung »um Bieten anzumelden
und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sonst werden sie
tm geringsten Gebot nicht und bei der
Erlösverteilung erst nach dem Anspruch
des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt . Wer ein Recht
gegen die Versteigerung bat . muß das
Verfahren vor dem Zuschlag aufheben
oder einstweilen einstellen lassen : sonst
tritt für das Recht der Versteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes .

Beschreibung des zu versteigernden
Grundstücks:

Grundbuch Karlsruhe . Band 200 . Heft 10 :
Lgb . Nr . 4116 : 3 a 21 am Hofreite . Ge

ranienstraße Nr . 28.
Auf der Hofreite steht :

a) ein dreistöckiges Wohnhaus mit Schien
nenkeller ,b ) ein einstöckiges Hübnerbaus .

Schätzungswert ohne Zubehör 35 000 RM .
Schätzungswert mit Zubehör 35 200 RM .

Karlsruhe , den 31 . August 1931. 1647
Notariat V — Bollstreckungsgericht -

Zurück

üiarl ffiender
slaait . gepr . Senil tl

Walter *fraß « 63 J
Zurück

Hans Igel
staatl . gepr. Dentist

V
Kaiserstraße 170 Telefon 3121

Todesanzeige
Heute morgen starb nach

langem , schwerem Leiden unser
lieber Vater , Großvater , Urgroß¬
vater und Onkel

Wilhelm
Former

im Alter von 78 Jahren . '

Karlsruhe , 2 . September 1931
Hermannstraße 18

Familien Karl , Wilhelm u . Julius Joch
Familie August Koch

Die Beerdigung findetFreitag ,
V- 3 Uhr , vom Hauptfriedhof aus
t tt. . «551

Sommeroperette
tm 6 (31)1. Konzerthaur
Donnerstag , S . Srpt .

Peppina
Operette

von Robert Stolz
Dirigent ! Zilzer
Regie : Meißner

Mitwirkende : Lederer,
Schnitzer, Jank ,

Macher , Seibold a , A ,
Löser, tt . RiviniuS

Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise : 1.00- 4.00
—— »««!

Fr . 4. 9. Peppina .
Sa . 6. 9. Peppina .
So . 6. 9 . Zu kleinen
greisen : Nachmittag» :
Ich had' mein Herz in
Heidelberg verloren
Abends : Zu kleinen

P>eisen : Die lustige
Witwe.

Stellengesuch !
Mädchen m . gut Zeugn ,
tücht. im Haush . m . eiw.
Kocht, sucht Stelle aus
fof . od. 1B. b . g . Behdlg
Lohn Redens. Zu ersr
n. Nr . 6B36 im BolkSfrd

Friseuse , nicht über 20
Jahre , für 2 Tage in
der Woche gesucht .Ang.
mit Lohnanspr . unt Nr .
6648 an den VollSfrd.

VerUkS Mveli Vorrat — Mw | Matgefc >

Dörrfleisch mager Pfund1 .35
Kassl . Rippenspeer . _ _

Pfund! . 30
FeineCervelatwurlt . . .

Pfund 1 »O V
Schlackwurst 1- Fet,

,^ 3 2 ._
Landrotwurst Pfund 70 W
Landleberwurst pfd . 70 #

Dänisches
Blasenschmalz pfd . 84 -̂

Margarine _ _ .
1 Pfund39 Pfg. . . . 2 Pfund

Kakao Bensdorp __ .
stark entölt . Pfund ÖO 'r

FsLWeizenauszugmem .
Stadion . 5 Pfund ■ ' *W

Fst . Weizenmehl .
Stadion . S Pfund ■
Haferflocken • • Pfund22 -?

direkt von
der teeFr liehe Fliehe

Kabliau . Pfund 32 #
Schellfisch • • • • - Pfund 38 #
Kabliau Filet - - Pfund 48 #

Salzgurken • • 3 stock 10 #
Riesenrollmops stck . 15 #
Riesen - Bismarck¬
hering stock 10 -9
Frische Bücklinge Pfand 35 -?
Holländer Heringe w
Holländer Heringe , 0 „extra IO Stück

Rehragout -
Rehbug - - -

- Pfund78 -^
- Pfund 1 . 08

Frische Eier Emmenihaier 7fti, W
Ausland , IO Stück von OO an bayr ^ vollfott , ^ Pfd.

Obstwein oder
M süßer Apfelmost

3 Liter

Suppen¬
hühner

frisch geschlachtet

h

Bismarchtierinp
Rollmops,Hering
ln Qalaa , 1 Uter -
Dose oder 2 Dosen

A H Liter

90 ^

Tilsiter H
v vollfett
mit Rinde , Pfund

Miersteiner - - - - ut« 90 W
Laubenheimer • ui« 90 #
St. Martiner • • • • lh« 90 -7
Montalvano _ _
starksüßer Dessert-Fruchtwein Ltr.

Frische Eier (Ausland )
extra schwer . IO Stück • V 't

ThOring . (Art ) Rotwurft ™ . 90^
Fleuch - od . Herlngslalat̂ 90#
Mayonnaise ex<rapff"

d 90 ^

Taa Sumatra -Java -Mischunc1 Paket Uv gr 90 ?
Sultaninen biau 2 Pfund 90 ?
Milchreis - - - 3 pwnd 90 -̂

Tafelreis extrafein 3 Pfund 90 -P
Zweifruchtmarmelade

Eimer ca. 2 Pfund

um nillhi

mini muinuin

3n Knielingen
2 neuerbaut « Wohn¬
häuser mit je 2 Zim¬
mer . Küche , Bad , Gar¬
ten und Zubehör zu
derkausen oder auf 1
Okt . zu vermiet. Näh
bei Maurermeister

Meiuzer , Knielingen
Reinmuthstr . bl '

2 - Zimmer -Wohnnng
nur an kinderloses Ehe¬
paar auf lfi . Sept . zu
vermieten . Näheres bet
Rieger , Klauprccht«

straße 20, Stb IV.

Weißer Küchenschrauk
weißer Emailherd , tl .
Tisch verkauft billig
Uoch , Telegrafenfasern
Bau H . KI2b7

Badifches Landestheater
lädt ein zur

lllfin
1931 -1932

Die neuen Preise :
I . Rang Loge und Balk., Sperre . I. Abt . 99 RM ., Sperre . II . Abt .
91 .50 RM ., Sperre . III . Abt ., II . Rang Mittel . Abt . 84 RM . ,II . Rang
Mitte II . Abt ., II . Rang Seite I. Abt . 72 RM ., II . Rang Seite II . Abt .
66 RM . , III . Rang Mitte 57 RM .

. _ ln bequemen Ratenzahlungen
Jeder

kann auch In wirtechattlich echwerer Zelt zu diesen gQnetigen
Bedingungen Dauerbesucher sein .

4 mieten (B , c , e , G)
beweglich , an verschiedenen Wochentagen und Sonntagen

3 mieten an festen Tagen :
A — Mittwochs (namentlich fOr Auswärtige)
D — Donnerstags F — Freitags

Alle Auskünfte an der Kasse des Landestheaters
1ft41

Von Dr. A. Jugow . 128 Seiten . M . 1 .75

Dieses soeben erschienene Buch zeigt vorzüglich
die Lage der russischen Wirtschaft und unter¬
sucht die Möglichkeit der Erfüllung des Plans.
Mit ausgezeichnetem Material aus sowjetamtlichen
Quellen und einem Nachwort von Th . Dan .
Volksfreund Buchhandlung
Karlsruhe i . B . , Waldstraße 28 • Fernruf 7020/21

Heitere* grün . Plüsch
sosa , Mädchenmantel
für 12-14 I . « naben
mantel b-8 I . billig zu
verkaufen. Mainzer ,
Ädlerstr, 6, IV. 663,'.

Gut erhalten . Puppen
wagen zu kaufen ges.
Off. mit PreiSang . un :
H12UÖ an d. BolkSfrd,

Herrenfahrrad , to ;r
neu, für nur 38 A z »
verlausen Gocthestr >ö
Hinterhaus I . 63^

vurlacher r>n;etge«
Obstversteigerung .

Die Stadt Durlach läßt in den nächsten
Tagen ihr gesamte* diesjähriger Obsterträgnis
öffentlich versteigern :
Lreffpunlt : Freitag , den 4 . dl . Mt »., 17 Uhr .

bei der Lissenbtücke iStavtteit Aue),
Samstag , de« » . bs . Mts , 8 Uhr ,
bet der Stadtgärtnerei ,
Montag , den 7 . d». MtS . , 8 Uhr ,
bei der Haltestelle Untermühlstraße

Durlach , den 2. September 1931. l»,<
Der Oberbürgermeister .

Ävangls-Verfielgenliig.
„ Ser auf Mittwoch , den 14. Oktober
1831. nachmittags 3 Uhr. ins Rathaus
Linkenbeim bestimmte Termin in der
^ ? "L?^ ^stelgerungsmche gegen Fried¬
rich Wilhelm Netz. Gipser in Linkenheim ,findet nicht statt . 1648

Karlsruhe , den 31 . August 1931.
Badisches Notariat V als Bollttreckungs -

oericht.

Durlach
Halte mich für alle

Schllhmlichekiikdeittn
besten « empfohlen. 1703
Gut l Billig :

Georg Schober & ”T

« astatter Anzeigen
Kartoffel-Versorgung .

Erwerbslose , Klein«, Sozial « und Krieg« ,
rentner sowie kinderreiche Familien können
ihren Winterbedarf an

Kartoffeln
von der Stadt gegen ZahlungSerleichterung
beziehen .

« «Meldungen werde » im Rathause —
Zimmer Rr . 14 — entgegengenommrn .

Rastatt , den 2. September 1931. 1642
Der Oberbürgermeister .

Jahrmarkt in Rastatt.
Montag , 7. September :

Sauptwochenmarkt mit Krämer - und
chweinemarkt .

Dienstag , den 8 . Septemberr -
« rämermarkt sowie
vorm , 7 Uhr : Großviehmarkt auf dem
Baradeplatz ,
bipm , llt9 Uhr : Fohlen - und Pferde
markt bei der Stadtkirche .

Tierärztlche Gesundheitszeugnisse sind mitzu¬
bringen , 16öv

Der Oberbürgermeister .

SaggenauerÄnzeigen
Notstandsmaßnahme ».

Für diesenigen, deren Einkommenbezw, Unter¬
stützung infolge der finanziellen und Wirtschaft -
Uchen Not so gering ist, daß sie nicht mehr
in der Lage find, sich ihre Verköstigung im
orivaten Verhältnis zu verschaffen , wird eine
Speisung eingeführt . Wer hiervon Gebrauch
machen will , wolle sich biS längstens 10. dS. MtS,
bei Herrn Regele anmelden . 1843

Gaggenau , den 2. September 1931.
Der Bürgermeister :

Schneider.

Straßensperre .
Am Sonntag , den 6. September dr . IS . wird

zum Zwecke derDurchiührung sportlicher Uebun-
gen de» Turnerbund » Gaggenau E , B. die
Zeppelin- und Jahnstraße sowie der Auweg von
nachmittag» 2 biS 6 Uhr für den Durchgangs¬
verkehr polizeilich gesperrt .

Für die Bewohner dieser Straßen hat die
Sperre keine Bedeutung . 1644

Gaggenau , den 2 September 1931
Der Bürgermeister

Schneider.

Berwendung von Rosinen zur
tzanStrunkbereitnng .

Durch Erlaß des Herrn Ministers des Innern
vom 31. Juli 1931 wurde daraus hingewiesen,daß nach 8 29 Abs , l Nr . 2 de» Weingesetzee
strafbar ist, wer vorsätzlich Stoffe , deren « er-
Wendung bei der Herstellung. Behandlung obe :
Verarbeitung von HauStrunk unzuläfftg ist, oder
die zur Nachmachung von Wein dienen, für
diese Zwecke ankündigt , setlhält , verkauft ode :
an sich bringt oder einen diesen Zwecken dienenden
Verkauf solcher Stoffe vermitteit . t Hih

Zu diesen Stoffen , welche darnach nicht seil¬
gehalten und verkauft verw, verwendet werden
dürien , gehören die Rosinen, worauf hiermn
aufmerksam gemacht wird ,

, den 2, September 1931.
Der Bürgermeister:

Schneider.

09

SSt

lllreinsZeilunBsrefiiame
die Anspruch darauf er¬
hebt, als durchgreifend
und erfolgsicher bezeich¬
net zu werden . Jede Vor¬

aussetzung für eine ge¬
schäftlich lohnende Be¬
arbeitung großer Käufer¬
kreise in Stadt und Land
sind bei unserem alt¬
angesehenen Organ in
großem Maße gegeben .

ffl . soifeepoepicnie

Wells so gutscitmeckte . nochmals
Donnerstag

Freitag

Samstag

2 ptd . SaueMA
3 paarFranHiuner| l 5 .

1 Pin . Linsen n c
pm Rauchiieiscnn n

zusammen U

2pid. Linsen Q
•

C
3 paarFrankfurter| | uzusammen d

2 Pid.sauemf )flvid . Rauciiiiscn.H11zusammen W V <3

Pfankuch
Pfannkuob - tiartn Denen sparen
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